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– Beziehungen gestalten und erziehen, 

– diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen 
planen und umsetzen,

– kooperieren und beraten, 

– Schule mitgestalten, 

– Berufs- und rollenverständnis entwickeln und ge-
stalten,

sind jeweils mit einem Vorwort versehen, das die Be-
deutung des kompetenzbereichs für die sonderpädago-
gischen Bildungs-, Beratungs- und Unterstützungsan-
gebote darstellt.

die kompetenzbereiche gliedern sich in förderschwer-
punktübergreifende kompetenzen auf. diese sind durch 
förderschwerpunktbezogene kompetenzausprägungen 
weiter ausdifferenziert. die Tiefe des kompetenzer-
werbs ist in Abhängigkeit zu den im Vorbereitungs-
dienst gewählten Ausbildungsschwerpunkten zu sehen. 
diese können ganz unterschiedliche sonderpädago-
gische Handlungsfelder und Arbeitsbereiche umfassen. 
es besteht von daher keine erwartung an die Anwär-
terinnen und Anwärter, allen angeführten Anforde-
rungen am ende des Vorbereitungsdienstes entsprechen 
zu müssen. 

durch die kompetenzbeschreibungen werden den An-
wärterinnen und Anwärtern Zielsetzungen der Ausbil-
dung im Vorbereitungsdienst transparent. Sie schaffen 
eine Basis für den Verständigungsprozess mit allen an 
der Ausbildung Beteiligten.

des Weiteren eröffnen sie Analysemöglichkeiten für die 
Ausbildungsqualität, bieten Anhaltspunkte für Maß-
nahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwick-
lung und stellen somit eine grundlage für die Weiter-
entwicklung von Ausbildungscurricula dar.

das gesamte vorliegende kompetenzinventar wurde 
in einem breit angelegten erarbeitungs- und Abstim-
mungsprozess von den Seminaren, Abteilungen Sonder-
pädagogik zusammen mit Ausbildungsschulen und dem 
kultusministerium entwickelt. Mit den kompetenzbe-
schreibungen ist somit ein gemeinsamer Bezugsrahmen 
für Ausbildung entstanden.

die kompetenzbeschreibungen werden regelmäßig 
überprüft und vor dem Hintergrund eines sich verän-
dernden Berufsbildes weiterentwickelt werden.

Leitgedanken

Zum Selbstverständnis der Sonderpädagogik

die Anforderungen an Sonderpädagoginnen und Son-
derpädagogen ergeben sich aus dem recht auf Bildung 
behinderter, von Behinderung bedrohter und benach-
teiligter Menschen, deren individuellen Lern- und ent-
wicklungsbedürfnissen sowie gesellschaftlichen rah-
menbedingungen.

Zielsetzung einer subsidiär angelegten sonderpädago-
gischen Unterstützung und Begleitung ist die entfal-
tung der individuellen persönlichkeit sowie die erwei-
terung von Aktivität und Sicherung von Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. im Zentrum 
steht – von den Stärken des individuums ausgehend – 
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Vorwort

Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen prägen 
durch ihr professionelles Wirken und Handeln die Qua-
lität sonderpädagogischer Beratungs- und Bildungsan-
gebote in Baden-Württemberg. die berufliche Qualifi-
kation wird durch Studium und Vorbereitungsdienst 
erworben und während des Berufslebens erweitert und 
vertieft.

Für die Ausbildung im Vorbereitungsdienst liegen 
kompetenzbeschreibungen vor, welche den Qualitäts-
ansprüchen sonderpädagogischer Beratungs- und Bil-
dungsangebote rechnung tragen. die einsatzfelder von 
Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen haben sich 
im Zuge der inklusion deutlich erweitert. Blickwinkel 
bei der erarbeitung der kompetenzbeschreibungen wa-
ren von daher die unterschiedlichen Aufgabenfelder an 
den sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszen-
tren sowie an den allgemeinen und beruflichen Schu-
len.

die kompetenzbeschreibungen für die Ausbildung sind 
wie folgt unterteilt:

den Beschreibungen sind Leitgedanken zum Selbst-
verständnis der Sonderpädagogik und zum Auftrag des 
Vorbereitungsdienstes vorangestellt.

die kompetenzbereiche

– Unterrichten, 
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Wesentliche impulse erhält der Vorbereitungsdienst 
auch durch erkenntnisse, die das Seminar in seiner 
Funktion als didaktisches Zentrum bei der Weiterent-
wicklung von Schule und Unterricht sowie sonder-
pädagogischer Bildungs-, Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebote gewinnt. dabei gemachte erfahrungen 
und gewonnene erkenntnisse werden von den Anwär-
terinnen und Anwärtern und den Ausbilderinnen und 
Ausbildern aufgegriffen.

die im Folgenden aufgeführten kompetenzbereiche 
und deren Ausdifferenzierung in einzelne kompetenzen 
stellen eine gemeinsame, transparente Arbeitsbasis für 
alle an der Ausbildung Beteiligten dar. Sie dienen da-
rüber hinaus der Qualitätsentwicklung und evaluation 
der Ausbildung und damit auch der Weiterentwicklung 
des gesamten sonderpädagogischen Unterstützungssys-
tems.

kompetenzbereiche, kompetenzen

Förderschwerpunkte – übergreifend

kompetenzbereich
Unterrichten

Unterricht beziehungsweise die gestaltung von 
Lehr- und Lernprozessen2 mit kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Anspruch auf ein sonder-
pädagogisches Bildungs-, Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot berücksichtigt in besonderer Weise de-
ren interessen, Bedürfnisse und kompetenzen. die 
Bildungsangebote werden unter Beachtung der jeweils 
gültigen Bildungspläne und richtlinien beziehungswei-
se des orientierungsplans für Bildung und erziehung 
für die baden-württembergischen kindergärten vom 
kind, Jugendlichen, jungen erwachsenen aus entwi-
ckelt. Sie orientieren sich an der Lebenswelt und Le-
benswirklichkeit der einzelnen kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen und unterstützen sie darin, eigene 
Ziele anzustreben und kompetenzen weiterzuentwi-
ckeln. grundlage hierfür ist eine tragfähige Beziehung, 
die von Toleranz, Vertrauen und Achtung geprägt ist. 
durch die Berücksichtigung pädagogischer und son-
derpädagogischer prinzipien werden die individuellen 
Lern- und entwicklungsprozesse unterstützt und be-
gleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen grundlegende didaktische, fachdidaktische 
und förderschwerpunktbezogene Modelle und kon-
zepte und können diese anwendungsbezogen re-
flektieren.

… planen und legitimieren Unterricht theoriegeleitet 
unter Berücksichtigung von Behinderung, Benach-
teiligung und Heterogenität und im Hinblick auf 
Aktivität und Teilhabe.

… kennen konzepte zum gemeinsamen Unterricht und 
können sonderpädagogische/inklusive Bildungsan-
gebote in unterschiedlichen organisationsformen 
in multiprofessionellen Teams planen, durchführen 
und reflektieren.

… können Lernausgangslagen der kinder, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen analysieren und be-

die Weiterentwicklung der Selbst- und Mitverantwor-
tung. 

dafür ist eine systemische Sichtweise erforderlich, die 
zum einen die kontextabhängigkeit des Menschen be-
rücksichtigt und zum anderen die prozesshaftigkeit von 
Lernen und entwicklung wahrnimmt. 

Für Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen ist ne-
ben der Fähigkeit zur lebendigen Beziehungsgestaltung 
und der damit verbundenen partnerschaftlichen kom-
munikation auf der grundlage eines wertschätzenden 
Umgangs miteinander auch professionelles denken und 
Handeln in vernetzten Bezügen notwendig. eingebettet 
in ein Bildungskonzept, das auf der Berücksichtigung 
lebensweltlicher Bezüge basiert, ist Sonderpädagogik 
durch einen ressourcenorientierten, interdisziplinären 
Ansatz bestimmt.

die genannten Aspekte unterliegen einem dynamischen 
prozess, der unter den Beteiligten abgestimmt und fort-
geschrieben werden muss.

dies gilt insbesondere bei strukturellen änderungen, die 
zu änderungen im Aufgabenspektrum führen. Sie er-
fordern eine vertiefte reflexion des beruflichen Selbst-
verständnisses, sonderpädagogischer Handlungsweisen 
und der rollengestaltung.

Der Auftrag des Vorbereitungsdienstes

im Vorbereitungsdienst entwickeln die Anwärterinnen 
und Anwärter ihre kompetenzen1 weiter und vertiefen 
sie durch reflektierte praktische erfahrungen. professi-
onalisierung schließt neben der erweiterung der fach-
lichen kompetenzen auch eine vertiefte klärung des 
rollenverständnisses als Sonderpädagogin/Sonderpä-
dagoge und die Weiterentwicklung der Lehrerpersön-
lichkeit mit ein.

damit verbunden ist der erwerb von kompetenzen, 
die zur Ausgestaltung tragfähiger Arbeitsbeziehungen 
notwendig sind. Für diesen prozess tragen alle an der 
Ausbildung beteiligten personen eine gemeinsame Ver-
antwortung.

Ausbilderinnen und Ausbilder unterstützen die Anwär-
terinnen und Anwärter durch fachliche impulse und 
bieten eine Begleitung an, die durch systematisch ange-
legte reflexion und ein dialogisches Verhältnis gekenn-
zeichnet ist. Anwärterinnen und Anwärter greifen diese 
impulse auf, reflektieren sie und setzen sie in den ver-
schiedenen Situationen sonderpädagogischen Handelns 
angemessen um.

die Ausbildungspartner bieten zur entwicklung der 
im Weiteren dargestellten kompetenzen konkrete 
gestaltungsräume im Sinne einer individuell aus-
gerichteten Ausbildung, die auf dem persönlichen  
profil der Anwärterinnen und Anwärter sowie auf den 
schulischen und seminarortspezifischen gegebenheiten 
aufbaut.

der kompetenzerwerb vollzieht sich in verschiedenen 
sonderpädagogischen Arbeitsbereichen und Bildungs-
gängen in den unterschiedlichen sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkten.

1 kompetenzen werden verstanden als Zusammenspiel 
von Haltungen, kenntnissen, Fertigkeiten und Fähig-
keiten.

2 der Begriff Unterricht wird im Folgenden im erwei-
terten Sinne verwendet, die gestaltung von Lehr und 
Lernprozessen einschließend
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pädagogisch-psychologischer interventionen hin-
sichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu 
reflektieren.

… wissen um Formen unterschiedlicher Lebensbewäl-
tigung sowie um gelingensfaktoren und Barrieren 
gesellschaftlicher Teilhabe und können diese im 
Hinblick auf ihr eigenes pädagogisches Handeln re-
flektieren.

… gestalten Bildungs- und erziehungsprozesse zu-
sammen mit eltern und anderen an der erziehung 
und Bildung Beteiligten und sind in der Lage, ge-
lingensfaktoren hinsichtlich erziehungspartner-
schaft zu erkennen.

… kennen konzepte zur Analyse, konstruktiven Bear-
beitung und reflexion von konflikten und wenden 
diese an.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

Sonderpädagogisches Handeln setzt voraus, dass son-
derpädagogische Fragestellungen im Bedingungsgefü-
ge von individuum und System erkannt und analysiert 
werden. dazu werden im dialog mit allen Beteiligten 
Lernvoraussetzungen und Lernbedürfnisse reflektiert, 
um darauf aufbauend sonderpädagogische Maßnahmen 
zu planen. diagnostik, planung und Umsetzung sind 
kontinuierliche, ressourcenorientierte und kooperative 
prozesse, die fortlaufend evaluiert werden.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… nehmen das kind, den Jugendlichen, den jungen 
erwachsenen in seiner individualität wahr.

… verfügen über Wissen der entwicklung und Sozi-
alisation im kindes- Jugend- und jungen erwach-
senenalter unter Berücksichtigung erschwerender 
Bedingungen, können diese reflektieren und daraus 
Schlüsse für pädagogisches Handeln ziehen.

… wenden diagnostische Verfahren personenbezogen, 
umfeld- und situationsadäquat an.

… planen, realisieren und reflektieren mit den an den 
jeweiligen Bildungs- und erziehungsprozessen Be-
teiligten ziel- und ressourcenorientiert sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote.

… dokumentieren Bildungs- und erziehungsprozesse 
sowie -ergebnisse kontinuierlich, kompetenzorien-
tiert und adressatenbezogen.

… setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote ziel- und ressourcenorientiert um 
und reflektieren diese kriteriengeleitet.

… sind in der Lage sonderpädagogische Maßnahmen 
und Bildungsangebote zu evaluieren.

… kennen auf reflexion und dialog ausgerichtete For-
men und Verfahren der rückmeldung über prozesse 
und ergebnisse des Lernens und der erziehung für 
kinder, Jugendliche, junge erwachsene sowie de-
ren eltern und wenden diese an.

…

werten sowie Fachinhalte und deren Bildungsbe-
deutsamkeit erschließen und sind in der Lage, mit 
den so gewonnenen einsichten und erkenntnissen 
Unterricht zu gestalten.

… erstellen auf der Basis von Bildungs- und Förder-
plänen aufeinander abgestimmte planungen von 
Unterricht, stimmen diese gegebenenfalls im Team 
ab und beziehen kinder, Jugendliche, junge er-
wachsene, eltern und gegebenenfalls weitere part-
ner ein.

… kennen fachspezifische, fächerübergreifende und 
-verbindende Methoden zur gestaltung von Unter-
richt, setzen diese zielorientiert, adressaten- und 
situationsbezogen ein und konzipieren begründet 
Handlungsalternativen.

… setzen Sprache bewusst ein, verwenden bei Bedarf 
alternative kommunikationsformen.

… verwenden Medien und Hilfsmittel sachangemessen 
und adressatengerecht und sind in der Lage, diese 
entsprechend der individuellen kompetenzen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen anzu-
passen.

… kennen Qualitätsmerkmale von Unterricht sowie 
Verfahren und kriterien zur Unterrichtsbeobach-
tung und -analyse.

… analysieren und reflektieren Unterrichtsstrukturen 
sowie Bildungs- und erziehungsprozesse kriterien-
geleitet und leiten daraus Schlüsse für ihr pädago-
gisches Handeln ab.

… setzen konzepte und Formen der individuellen 
Feststellung von Lern- und entwicklungsständen 
um und reflektieren diese.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

Aufbau und Aufrechterhaltung tragfähiger Bezie-
hungen sind zentrale grundlage für die gestaltung von 
erziehungsprozessen und von wesentlicher Bedeutung 
für die entwicklung und Ausgestaltung didaktischer 
konzepte. Auf der Basis reflektierter Haltungen und 
Werte initiieren, gestalten und analysieren Sonderpä-
dagoginnen und Sonderpädagogen Beziehungen im Le-
bensraum Schule, in kontexten der frühkindlichen so-
wie beruflichen Bildung. damit es gelingt zu kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen eine Beziehung 
aufzubauen, die Sicherheit, Halt und orientierung er-
möglicht, sind deren Lebensentwürfe und individuellen 
Voraussetzungen zu würdigen und kontinuierlich in die 
planung von Bildungsangeboten einzubeziehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können eigene normative Haltungen im pädago-
gischen kontext reflektieren.

… können Befindlichkeiten bei kindern, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen empathisch verstehen 
und verfügen über ein breites Handlungsrepertoire, 
um auf kinder, Jugendliche, junge erwachsene ein-
zugehen.

… gestalten gruppenprozesse in unterschiedlichen 
sozialen konstellationen vor dem Hintergrund der 
psychosozialen Situation und der spezifischen Be-
dürfnisse und erfahrungen der kinder, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen, kennen konzepte 
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und organisatorische Ausgestaltung. durch aktive 
Teilnahme in diesen gremien nehmen Sonderpädago-
ginnen und Sonderpädagogen Handlungsmöglichkeiten 
verantwortungsbewusst wahr. Systematisch angelegte 
Schulentwicklungsprozesse und die damit verbundenen 
kontinuierlichen evaluationsvorgänge sind wesentliche 
grundlage der Qualitätsentwicklung an den Schulen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen die Funktionen der gremien der Schule, der 
sonderpädagogischen Frühförderung, und bringen 
sich aktiv ein.

… nutzen Möglichkeiten der gestaltung des Schul-
lebens unter Berücksichtigung der Mitwirkung 
außerschulischer partner, wissen um Modelle und 
Strategien, prozesse der Weiterentwicklung zu in-
itiieren und können diese anwendungsbezogen re-
flektieren.

… analysieren und reflektieren Ziele und Strategien 
der Schulentwicklung.

… kennen Verfahren und instrumente der Selbst- und 
Fremdevaluation und beteiligen sich gegebenenfalls 
an datengestützten Schulentwicklungsprojekten.

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

das Berufsbild der Sonderpädagogin/des Sonderpäda-
gogen muss vor dem Hintergrund gesellschaftlicher ent-
wicklungsprozesse gesehen werden. Sich verändernde 
Aufgabenbereiche erfordern deshalb als Ausdruck son-
derpädagogischer professionalität lebenslanges Lernen, 
Flexibilität und kreativität. Sonderpädagogisches Ar-
beiten erfolgt in vielfältigen Bezügen und Beziehungen, 
setzt Selbstverantwortung, rollenklarheit, System-
kenntnisse, kooperationsbereitschaft und dialogisches 
kommunikationsverhalten voraus.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können ihre eigenen biographischen Lern- und 
Lebenserfahrungen bezogen auf frühkindliche 
Bildung, Schule und Unterricht bei kindern, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen mit sonderpäda-
gogischem Bildungs-, Beratungs- und Unterstüt-
zungsbedarf reflektieren.

… sind in der Lage, Selbst- und Fremdbild zu reflek-
tieren und wissen um die handlungsleitende Bedeu-
tung der entwicklung einer Lehrerpersönlichkeit 
und eines Lehrerselbstkonzepts.

… verfügen über kenntnisse zu institutionellen und 
rechtlichen rahmenbedingungen des Arbeitsfeldes 
und können Möglichkeiten pädagogischen/sonder-
pädagogischen Handelns einschätzen.

… nehmen verschiedene berufsbezogene rollen in un-
terschiedlichen Bezugssystemen situationsgerecht 
ein.

… verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zum Umgang mit Belastungssituationen und gren-
zen des erreichbaren.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

Sonderpädagogisches Handeln erfolgt in kooperations-
netzwerken zwischen allgemeinen Schulen, Sonderpä-
dagogische Bildungs- und Beratungszentren, sonder-
pädagogischen Beratungsstellen und verschiedenen 
Unterstützungssystemen und zeichnet sich durch inter-
disziplinäre Zusammenarbeit aus. Besondere Bedeutung 
hat hierbei der partnerschaftliche Austausch mit den 
eltern und Bezugspersonen des kindes/Jugendlichen 
mit Anspruch auf ein sonderpädagogisches Bildungs-, 
Beratungs- und Unterstützungsangebot. 

die Tätigkeit in kooperativen Aufgabenfeldern und die 
gestaltung inklusiver Bildungsangebote, erfordern von 
Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen koopera-
tionsbereitschaft, kommunikationsfähigkeit und die 
Befähigung zur Teamarbeit. darüber hinaus besteht 
insbesondere in diesem Bereich die notwendigkeit, sich 
mit bildungspolitischen entwicklungen auseinanderzu-
setzen und das eigene Verständnis von Zusammenarbeit 
dahingehend zu reflektieren.

Wesentlicher Bestandteil der Tätigkeit einer Sonderpä-
dagogin/eines Sonderpädagogen in kooperativen Aufga-
benfeldern ist es, gespräche zu führen und zu beraten. 
Hierbei ist die orientierung an einem humanistischen 
Menschenbild für eine gelingende gesprächsführung 
und Beratung grundlegend. kennzeichen hierfür sind 
Akzeptanz, empathie, echtheit und Transparenz. des 
Weiteren stellen dialog- und prozessorientierung zen-
trale Qualitätsmerkmale kompetenter gesprächsfüh-
rung und Beratung dar.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen pädagogische/sonderpädagogische Unter-
stützungssysteme sowie kooperationsnetzwerke 
von Schulen sowie frühkindlichen Bildungseinrich-
tungen.

… kooperieren mit eltern, Vertreterinnen und Vertre-
tern schulischer und außerschulischer einrichtungen 
sowie expertinnen/experten und Fachdiensten im 
Sinne einer interdisziplinären Zusammenarbeit.

… kennen konzepte und Modelle aus der kommuni-
kationspsychologie sowie der gesprächsführung 
und Beratung und setzen diese situationsangemes-
sen ein.

… erkennen Anlässe für Beratung und professionelle 
gesprächsführung in ihrem Arbeitsalltag und grei-
fen diese auf.

… kennen Verfahren zur Analyse, reflexion und do-
kumentation von Beratungsgesprächen und wen-
den diese an.

… initiieren, gestalten, dokumentieren und evaluieren 
kooperationsprozesse.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

Für die gestaltung des Schullebens, der Schul- und 
Lernkultur und deren prozessorientierte Weiterent-
wicklung tragen alle Mitglieder der Schulgemeinschaft 
Verantwortung.

die demokratischen gremien der Schule sichern dazu 
den rahmen für die räumliche, zeitliche, inhaltliche 
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die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht den 
Bildungsplan der Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentren sowie das Leitbild, die 
Schul- und Stufenkonzepte, die Handlungsfelder 
sowie die räumlichen und zeitlichen gegebenheiten 
und Strukturen der Schule.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich Schülerinnen und Schüler mit Lern-
schwierigkeiten als selbstwirksam und kompetent 
erfahren, und sind in der Lage Unterricht entspre-
chend zu konzipieren.

…  können Maßnahmen planen, um Schülerinnen und 
Schüler mit Unterrichtsversäumnissen wieder die 
Anbindung an das Unterrichtsgeschehen zu ermög-
lichen.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
reflexion und berücksichtigen diese einzelfallbezo-
gen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnissen Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungs- und Bildungsbereichen,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntempi.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Lernen

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

… kennen förderschwerpunktspezifische grundlagen 
und prinzipien zur gestaltung von Bildungsprozes-
sen: planung, durchführung und Analyse von Un-
terricht in heterogenen gruppen.

    kennen didaktische und methodische konzepte zur 
speziellen Förderung der Voraussetzungen für die 
entwicklung mathematischer und schriftsprach-
licher kompetenzen sowie interventionsmethoden 
bei Lese-, rechtschreib- und rechenstörungen 
(LrS und dyskalkulie) und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren.

… kennen ein breites Spektrum an didaktischen und 
methodischen konzepten zum erwerb fachlicher 
kompetenzen und sind in der Lage, diese im Hin-
blick auf die entwicklung und Umsetzung indivi-
dueller Bildungsangebote einzelfallbezogen zu re-
flektieren.

… kennen konzepte der Spielförderung, der musika-
lisch-rhythmischen erziehung, des soziales Ler-
nens, der Medien- und Freizeiterziehung, der ge-
sundheits- und Sexualerziehung, einschließlich 
drogenprophylaxe und gewaltprävention und sind 
in der Lage, diese im Hinblick auf die entwicklung 
und Umsetzung individueller Bildungsangebote 
einzelfallbezogen zu reflektieren.

… 

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartnern 
auf Unterrichtsziele, -inhalte und Vorgehensweisen 
einigen, Aufgaben verteilen und Verbindlichkeiten 
festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…
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nisse zu möglichen entwicklungsbesonderheiten 
bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
mit Lernbehinderung.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst, können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren und setzen Sprache gezielt zur 
Unterstützung von Lernprozessen ein.

…  wissen um den Abstraktionsgrad sprachlich reprä-
sentierter inhalte und der hierfür erforderlichen 
Vorstellungs- und Verstehensleistungen, sind sich 
der Bedeutung handelnder und bildlicher darstel-
lungsformen für die Aneignung von Lerninhalten 
insbesondere bei Schülerinnen und Schülern mit 
Förderschwerpunkt Lernen bewusst.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter Berücksich-
tigung förderschwerpunktbezogener didaktischer 
konzepte.

…  haben kenntnisse zur gestaltung einer lernförder-
lichen Umgebung und beachten diese.

…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

…  wissen um potenziale und risiken der nutzung 
bzw. des konsums insbesondere digitaler Medien, 
reflektieren diese einzelfall- und gruppenbezogen 
und fördern einen verantwortungsvollen Medien-
einsatz bzw. -umgang.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, 

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Sonderpädagogischen Bildungs- und Be-
ratungszentren, des jeweiligen Schulprofils, der 
individuellen Lebenswirklichkeiten, der individu-
ellen Bildungsansprüche sowie der interessen der 
Schülerinnen und Schüler fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen und deren 
Zielsetzungen. 

…  verbinden curriculare und entwicklungsorientierte 
Ziele.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  wenden konzepte an, die Schülerinnen und Schü-
ler, eltern und gegebenenfalls weitere partner in 
die Unterrichtsplanung einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um förderschwerpunktbezogene prinzipien 
des Unterrichts bzw. der Lernbegleitung und be-
achten diese.

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  verfügen über kenntnisse organisationsformge-
rechter Methoden und setzen diese ein.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 
und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um die Bedeutung von Sprache im Hinblick 
auf denken und Lernen und verfügen über kennt-
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…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher Bildungseinrichtungen und 
können diese auf dem Hintergrund der individu-
ellen Bildungsansprüche der kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Förderschwerpunkt Ler-
nen kritisch reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der psychischen und sozi-
alen entwicklung von kindern, Jugendlichen, jun-
gen erwachsenen mit Förderschwerpunkt Lernen 
und Möglichkeiten der Förderung eines positiven 
Selbstkonzepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

… können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, junge erwachse in der entwicklung 
eines positiven Selbstbildes unterstützen.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne mit Förderschwerpunkt Lernen, behinderungs-, 
beeinträchtigungs- und benachteiligungsbedingte 
Abhängigkeiten und Begrenzungen zu erkennen, 
zu überwinden und gegebenenfalls nicht zu verän-
dernde grenzen anzuerkennen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen.

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, 
Spiel- und Freizeitangeboten an den realen außer-
schulischen kontexten der kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

der Bildungsbereiche/Leitlinien der Sonderpäda-
gogischen Bildungs- und Beratungszentren und 
des Schulcurriculums sowie erkenntnissen der Bil-
dungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
Lernen einzubeziehen, und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwerpunkt-
bezogener Qualitätskriterien von Unterricht Frage-
stellungen zu Aspekten der Unterrichtsplanung und  
-gestaltung entwickeln, diese an Zielsetzungen 
knüpfen und Anhaltspunkte für deren erreichen 
ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung im rahmen der individuellen Bildungs-
planung, sind in der Lage, diese anzuwenden und 
bei der Fortschreibung der Bildungsplanung vorzu-
sehen.

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien zur Leistungsfeststellung und 
sind in der Lage, diese zu erläutern.

… wissen um die Leistungsanforderungen der allge-
meinen Schule und können diese vor dem Hinter-
grund des individuellen Bildungsanspruchs kritisch 
reflektieren.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene norma-
tive Haltungen im pädagogischen kontext reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
und erkennen Möglichkeiten, diese für die gestal-
tung von Bildungs- und erziehungsprozessen zu 
nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  verfügen über kenntnisse zu erfahrungen von kin-
dern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Lern-
schwierigkeiten hinsichtlich psychodynamischer 
prozesse im schulischen und außerschulischen Be-
reich und berücksichtigen diese.

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung 

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– von Lernvoraussetzungen und entwicklungs-
ständen in unterschiedlichen entwicklungs- und 
Bildungsbereichen,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Lernschwierigkeiten für die Betrof-
fenen und deren Bezugssysteme.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
zur entwicklung und Sozialisation im kindes- Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt Lernen 
reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
dem Förderschwerpunkt Lernen.

…  verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

…  nehmen individuelle konzepte der Lebensbewäl-
tigung und der erweiterung von Teilhabemög-
lichkeiten wahr und unterstützen diese unter Be-
achtung soziokultureller und gesellschaftlicher 
gesichtspunkte.

…  wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung von Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

…  wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …).

…  ermöglichen den kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen die Teilnahme an lokalen und regio-
nalen Veranstaltungen und unterstützen sie bei der 
kontaktaufnahme mit Vereinen, kirchengemein-
den, Jugendgruppen etc.

… können ihr eigenes pädagogisches Wirken als Be-
dingungsgröße gesellschaftlicher Teilhabe reflek-
tieren und modellieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und erzie-
hungsprozesse, sich mit eltern und anderen an der 
erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Lebens-
wirklichkeit, erwartungen und Ziele wahrzuneh-
men und vermögen hierzu gegebenenfalls Barrieren 
abzubauen.

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein. 

…  beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
den Umgang mit der Behinderung bzw. Beeinträch-
tigung des kindes und ihrer Auswirkungen.

…
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bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern 
zu klären, was diese in eigener Verantwortung und 
Zuständigkeit leisten können.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes der Sonderpädagogischen Bildungs- und 
Beratungszentren und berücksichtigen Themen und 
Sichtweisen der an den Bildungs- und erziehungs-
prozessen Beteiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei der klärung 
des Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

… sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen 
und möglichen Ursachen von Lernschwierigkeiten, 
deren mögliche Auswirkungen auf unterschiedliche 
entwicklungsbereiche und vermögen Unterricht, 
erziehung und Bildung dahingehend zu reflektie-
ren.

…  wissen um die Möglichkeiten der Beeinflussung 
neurologischer, psychologischer, physiologischer 
und sozial verursachter Syndrome und psycholo-
gisch begründeter interventionskonzepte, können 
diese einzelfallbezogen reflektieren und umsetzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wenden verschiedene diagnostische Verfahren 
zur klärung spezifischer Fragestellungen aus den 
Bereichen (schrift-)sprachlicher sowie mathema-
tischer kompetenzen an. 

…  wenden verschiedene diagnostische Verfahren zur 
klärung spezifischer Fragestellungen aus dem sozi-
al-emotionalen Bereich an.

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle persönlichkeit und 
die Lebenswirklichkeit des kindes bzw. Jugend-
lichen mit Förderschwerpunkt Lernen zu berück-
sichtigen.

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Beobachtungs-
möglichkeiten, insbesondere im Hinblick auf den 
Förderschwerpunkt Lernen und setzen diese gezielt 
ein.

… wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unter Beteiligung des kindes/Jugendlichen, 
der erziehungsberichtigten, weiterer Lehrkräfte 
und gegebenenfalls weiterer partner individuelle 
Bildungsangebote sowie sonderpädagogische Maß-
nahmen in schulischen und außerschulischen kon-
texten theoriegeleitet und wissenschaftlich fundiert 
erstellen, realisieren und weiterentwickeln.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
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…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit Lernbeeinträchtigungen an allge-
meinen Schulen.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben der förderschwerpunktbezo-
genen Beratungsstellen bzw. einrichtungen, insbe-
sondere der Frühförderung, des Schulkindergartens 
und des sonderpädagogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartner von ämtern und weiteren instituti-
onen, mit denen die Schule kooperiert (Jugendamt, 
Agentur für Arbeit, polizei, …).

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnern sowie möglichen Unterstüt- 
zungsangeboten der Schulverwaltung.

…  haben kenntnisse zu Aufgabenfeldern und Unter-
stützungssystemen hinsichtlich der Vorbereitung 
auf Beruf und Leben.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im vor- und 
nachschulischen Bereich des Förderschwerpunkts.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… achten die soziokulturellen Hintergründe und 
Sichtweisen der eltern und können individuell 
passgenaue gestaltungsmöglichkeiten der Zusam-
menarbeit reflektieren und nutzen.  

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/ 
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes.

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartnern 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt Lernen vor und sind in der 
Lage hierfür evaluationsinstrumente und -verfah-
ren zu entwickeln bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnah-
men insbesondere im Hinblick auf deren Wirksam-
keit reflektieren bzw. deren perspektive bei der 
nachbetrachtung des Umsetzungserfolgs einbezie-
hen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartner der Ausbildungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.



12 Ausbildungsstandards SonderpädAgogik 

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.

…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren. 

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit erschwerten Lernausgangslagen initi-
ieren und begleiten. 

… reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt Ler-
nen.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen. 

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen. 

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt Ler-
nen.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

… berücksichtigen hemmende und förderliche Fak-
toren in der Zusammenarbeit mit den erziehungs-
berechtigten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in förderschwerpunktbezogenen sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern und setzen diese 
um.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung der Schü-
lerin/des Schülers Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruchs und/oder Lernortes. 

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile, damit verbundener möglicher re-
aktionsweisen und Wirkungen und vermögen Bera-
tungsgespräche dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese.
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…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -in-
stitutionen in der Schulumgebung, die für kinder- 
und Jugendliche mit Förderschwerpunkt Lernen 
in Frage kommen, können diese einzelfallbezogen 
reflektieren und bei der planung und gestaltung 
außerunterrichtlicher Aktivtäten einbeziehen bzw. 
nutzen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Förder-
schule und bringen sich hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentren in ihrer relevanz und Wir-
kung reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

… wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess. 

…

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Sonderpädagogischen Bildungs- 
und Beratungszentren und deren rechtsgrundla-
gen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen 
Bildungseinrichtung und (weitere) konzepte/pro-
file der Sonderpädagogischen Bildungs- und Bera-
tungszentren. 

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen schulischen 
gremien und bringen sich aktiv ein. 

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Sonder-
pädagogischen Bildungs- und Beratungszentren 
stehen und/oder Unterstützungs- und Beratung-
sangebote für einzelne Schülerinnen und Schüler 
erhalten und wissen um die Bedeutung der Berück-
sichtigung förderschwerpunktbezogener perspekti-
ven in den dortigen gremien.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebens-
welt, können diese einzelfallbezogen reflektieren 
und daraus Maßnahmen für die gestaltung des 
Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.
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die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentren und setzen diesen 
um.

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer sonderpädago-
gischer Förderschwerpunkte.

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentren und die allgemei-
ner Schulen sowie deren Unterschiede.

…  verfügen über kenntnisse verschiedener Bil-
dungsangebote für Schülerinnen und Schüler mit 
Lernbeeinträchtigungen und der entsprechenden 
schulgesetzlichen regelungen und Verwaltungsvor-
schriften.

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen (kindergarten – Schule, 
Schule – Beruf).

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit Förderschwerpunkt Lernen zu führen 
und dabei unterschiedliche rollen, wie die des Leh-
renden, Lernbegleiters, Moderators oder Beraters 
situationsangemessen einzunehmen. 

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 
und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

… begreifen sich als Anwälte der Schülerinnen und 
Schüler mit erschwerten Lernausgangslagen und 
setzen sich für die einlösung des jeweils individu-
ellen Bildungsanspruchs ein.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen/partnern (z. B. krankenkassen, Sozi-
alämtern) zu unterstützen und förderschwerpunkt-
bezogen zu beraten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugendamt, 
kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubeziehen.

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ihre erfahrungen in Beziehungen zu Men-
schen, die einer anderen Sozialschicht zugehören 
und/oder einem ihnen fremden kulturkreis leben, 
reflektieren. 

…  sind sich der eigenen Beweggründe für die Berufs-
wahl Sonderschullehrerin/Sonderschullehrer mit 
Förderschwerpunkt Lernen bewusst.

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit mit kindern, Jugendlichen, jun-
gen erwachsenen mit sonderpädagogischem Bil-
dungsanspruch im Bereich Lernen zu erkennen.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit sonderpädagogischem 
Bildungsanspruch im Bereich Lernen zu reflektie-
ren.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts Lernen im gesellschaftlichen Wandel zu re-
flektieren.

…  können Ursachen von Lernprozessstörungen in 
fremden und eigenen Handlungsweisen reflektieren 
und daraus konsequenzen für ihr eigenes pädago-
gisches Handeln ziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und 
Belastungen der Arbeitsfelder einer Sonder-
schullehrerin/eines Sonderschullehrers des För-
derschwerpunkts Lernen und verfügen über 
Handlungsstrategien, die einen professionellen, 
konstruktiven Umgang mit diesen ermöglichen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

…  können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Lernen sowie die Wirksamkeit ihres 
Lehrerverhaltens und sonderpädagogischen Han-
delns – auch in Form eines kollegialen Austauschs 
– reflektieren, daraus Maßnahmen ableiten und in 
ihre weiteren planungen einbeziehen.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartne-
rinnen/Teampartnern auf Unterrichtsziele, -inhalte 
und Vorgehensweisen einigen, Aufgaben verteilen 
und Verbindlichkeiten festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht den 
Bildungsplan der Schule für geistigbehinderte so-
wie das Leitbild, die Schul- und Stufenkonzepte, 
die Handlungsfelder sowie die räumlichen und zeit-
lichen gegebenheiten und Strukturen der Schule.

…  wissen um die Bedeutung und Möglichkeiten der 
Unterstützten kommunikation, können den Bedarf 
einzelfallbezogen einschätzen und Lernarrange-
ments entsprechend vorplanen.

…  planen bei der Unterrichtsvorbereitung den einsatz 
von Fach- und Assistenzkräften ein, stimmen die-
sen im Team ab und sind in der Lage, bei Bedarf 
anzuleiten.

…  berücksichtigen bei der Unterrichtsplanung die 
Möglichkeit kurzfristiger änderungen. 

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich Schülerinnen und Schüler mit geisti-
ger Behinderung als selbstwirksam und kompetent 
erfahren, und sind in der Lage, Unterricht entspre-
chend zu konzipieren.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns, 
kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
nachbetrachtung und berücksichtigen diese einzel-
fallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des 
Förderschwerpunkts Lernen an einer (Früh-) Be-
ratungsstelle und im sonderpädagogischem dienst 
einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts Lernen zu erkennen, diese zu 
reflektieren und daraus Schlüsse für einen kon-
struktiven Umgang mit Belastungssituationen zu 
ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Geistige Entwicklung

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

… kennen didaktische Theorien und Umsetzungsmög-
lichkeiten ausgewählter Bildungsbereiche für den 
Unterricht in heterogenen gruppen im Hinblick auf 
das Aufgabenfeld der Schule für geistigbehinderte 
sowie inklusiver Bildungsangebote und sind in der 
Lage, diese anwendungsbezogen zu reflektieren.

… wissen um Theorien und Anwendungsmöglichkeiten 
von konzepten zu Therapie, pflege, Bewegung, Be-
schäftigung, Lebenspraxis und Sozialverhalten, 
kommunikation, Sprache sowie deren integration 
in den Unterricht.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um förderschwerpunktbezogene prinzipien 
des Unterrichts bzw. der Lernbegleitung und be-
achten diese.

…  gestalten Unterricht unter besonderer Beachtung 
der individuellen Aneignungsmöglichkeiten der 
Schülerinnen und Schüler.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  schaffen und nutzen einzelfallbezogen Möglich-
keiten der integrierten Bewegungsbildung im Un-
terricht. 

…  wissen um Methoden und Hilfen der „Unterstützten 
kommunikation“ und sind in der Lage, diese bei 
Schülerinnen und Schülern mit eingeschränkter 
oder fehlender Lautsprache einzelfall- und lern-
gruppenbezogen einzusetzen.

…  wissen um die Bedeutung und Formen von „Stell-
vertreterhandlungen“ bei Schülerinnen und Schü-
lern mit schweren Mehrfachbehinderungen und 
können den Bedarf bzw. einsatzmöglichkeiten 
hierfür einzelfallbezogen einschätzen.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 
und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um die Bedeutung von Sprache im Hinblick 
auf denken und Lernen und verfügen über kennt-
nisse zu möglichen entwicklungsbesonderheiten 
bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
mit geistiger Behinderung.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst, können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren und setzen Sprache gezielt zur 
Unterstützung von Lernprozessen ein.

…  wissen um den Abstraktionsgrad sprachlich reprä-
sentierter inhalte und der hierfür erforderlichen 
Vorstellungs- und Verstehensleistungen, sind sich 
der Bedeutung konkret-handelnder und bildlicher 
darstellungsformen für die Aneignung von Lernin-
halten insbesondere bei Schülerinnen und Schülern 
mit Förderschwerpunkt geistige entwicklung be-
wusst.

…  reflektieren und nutzen Möglichkeiten alternativer 
kommunikationsformen sowohl einzelfall- als auch 

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnissen Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungsbereichen, 

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-
pi,

– die sozialen Strukturen innerhalb der klasse/
gruppe.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Schule für geistigbehinderte, des jewei-
ligen Schulprofils, der individuellen Lebenswirk-
lichkeiten, der individuellen Bildungsansprüche 
sowie der interessen der Schülerinnen und Schüler 
fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen bzw. Bil-
dungsplänen und deren Zielsetzungen. 

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  verbinden curriculare, entwicklungsorientierte und 
therapeutische Ziele.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, der 
Bildungsbereiche/Leitlinien der Schule für gei-
stigbehinderte und des Schulcurriculums sowie er-
kenntnissen der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
geistige entwicklung einzubeziehen und wenden 
diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwer-
punktbezogener Qualitätskriterien von Unterricht 
Fragestellungen zu Aspekten der Unterrichtspla-
nung und -gestaltung entwickeln, diese an Zielset-
zungen knüpfen und Anhaltspunkte für deren er-
reichen ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung im rahmen der individuellen Bildungs-
planung, sind in der Lage, diese anzuwenden und 
bei der Fortschreibung der Bildungsplanung zu be-
rücksichtigen.

…  können für Leistungsfeststellungen erprobungs-
felder zur Verfügung stellen bzw. diese in konkreten 
Handlungsfeldern durchführen.

gruppenbezogen, wissen um Verwendungsbereiche 
und Funktionsweisen von kommunikationshilfen 
und sind in der Lage, diese zum einsatz zu brin-
gen.

…  planen und gestalten Unterricht so, dass die eigenen 
Sprechanteile in einem lernförderlichen Verhältnis 
zu den Beiträgen der Schülerinnen und Schüler ste-
hen.

…  haben kenntnisse zum einsatz von körperbezo-
genen und tonischen dialogformen, wenden diese 
insbesondere in der kommunikation mit Schüle-
rinnen und Schülern mit einer schweren Behin-
derung an und sind in der Lage nonverbale äuße-
rungen zu deuten.

… kennen didaktische Ansätze zum einsatz von Laut-
gebärden für den Sprach- und Schrifterwerb und 
wenden diese an.

… fördern die kommunikation der Schülerinnen und 
Schüler untereinander.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter Berücksich-
tigung förderschwerpunktbezogener didaktischer 
konzepte.

…  haben kenntnisse zur gestaltung einer lernförder-
lichen Umgebung und beachten diese.

…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

…  kennen und nutzen Möglichkeiten der Lern- und 
entwicklungsförderung von kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit geistiger Behinderung mit 
Hilfe digitaler Medien. 

…  wissen um potentiale und risiken der nutzung bzw. 
des konsums insbesondere digitaler Medien, reflek-
tieren diese einzelfall- und gruppenbezogen und 
fördern einen verantwortungsvollen Medieneinsatz 
bzw. -umgang. 

…  verfügen über Wissen zu Medien und Hilfsmitteln 
aus dem Bereich der Unterstützten kommunika-
tion, vermögen deren einsatzmöglichkeiten zu re-
flektieren, diese zu verwenden und Anleitung hier-
zu zu geben.

…  wissen um Möglichkeiten z. B. durch informations- 
und Schulungsangebote, eltern in die nutzung 
individualspezifischer Medien einzubeziehen und 
nutzen diese.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…
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orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, junge erwachsene in ihrem Selbstbild 
und -vertrauen positiv bestärken.

…  wissen um mögliche belastende und/oder trauma-
tische erfahrungen von kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Förderschwerpunkt geis-
tige entwicklung in früher kindheit und während 
der Schulzeit.

…  wissen um die Bedeutung von Schutz und Beistand, 
um kinder, Jugendliche, junge erwachsene in ihrer 
geistigen, körperlichen, emotionalen, sozialen und 
psychischen entwicklung zu stabilisieren und zu 
unterstützen.

…  kennen mögliche behinderungsspezifische risiko-
faktoren für sexuelle gewalt, wissen um präventive 
Ansätze und berücksichtigen diese im schulischen 
Alltag.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne mit Förderschwerpunkt geistige entwicklung, 
behinderungsbedingte Abhängigkeiten und Begren-
zungen zu erkennen, zu überwinden und gegebenen-
falls nicht veränderbare grenzen anzuerkennen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

… verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen.

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, Spiel- 
und Freizeitangeboten an den realen, altersange-
messenen außerschulischen kontexten der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien und sind in der Lage, diese zu 
erläutern.

… kennen Chancen und grenzen von Leistungsfest-
stellung und Benotung und können diese einzelfall-
bezogen reflektieren.

… wissen um die Leistungsanforderungen der allge-
meinen Schule und können diese vor dem Hinter-
grund des individuellen Bildungsanspruchs kritisch 
reflektieren.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene nor-
mative Haltungen im pädagogischen kontext reflektie-
ren. 

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergrün-
den. Sie erkennen dabei Möglichkeiten, diese für 
die gestaltung von Bildungs- und erziehungspro-
zessen zu nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.

…  können ihre persönlichen einstellungen und Hal-
tungen selbstkritisch reflektieren, insbesondere im 
Hinblick auf die Maxime der Selbstständigkeit und 
Selbstbestimmung von Schülerinnen und Schülern 
mit Förderschwerpunkt geistige entwicklung.

…  vermögen zu beobachten und zu reflektieren, ob 
personelles und institutionelles Handeln im Schul-
alltag Aktivität und Teilhabe ermöglichen und ob 
alle kinder, Jugendliche, junge erwachsene sich 
unabhängig von der Schwere ihrer Behinderung für 
das soziale Leben in der gruppe als bedeutsam er-
leben. 

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt geistige entwicklung kritisch reflek-
tieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der psychischen und so-
zialen entwicklung von kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Förderschwerpunkt geis-
tige entwicklung und Möglichkeiten der Förderung 
eines positiven Selbstkonzepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
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nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  wissen um die Bedeutung(en) nonverbaler Mittei-
lungen insbesondere bei kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit schwerer Behinderung 
und/oder alternativen kommunikationsformen und 
beziehen diese ein.

…  wissen um biophysische Besonderheiten bei kin-
dern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit epi-
lepsie, Autismusspektrumsstörungen, Stoffwech-
selstörungen, Cerebralparese etc. und beachten 
diese.

…  berücksichtigen erfahrungen von kindern, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen mit geistiger Behinde-
rung im schulischen und außerschulischen Bereich 
und wissen um mögliche psychodynamische pro-
zesse.

… verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung 

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht,

– von Lernvoraussetzungen und entwicklungs-
ständen in unterschiedlichen entwicklungsbe-
reichen,

– von körperfunktionen und -strukturen,

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Beeinträchtigungen der geistigen ent-
wicklung für die Betroffenen und deren Bezugssys-
teme.

…

dem Förderschwerpunkt geistige entwicklung auf 
der Basis (entwicklungs-)psychologischer Theorien 
und können diese praxisbezogen reflektieren.

… wissen um die psychologischen Aspekte chronischer 
und progredienter erkrankungen und können 
Handlungsmöglichkeiten bei begrenzter Lebenser-
wartung und Tod reflektieren.

… verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

… nehmen individuelle konzepte der Lebensbewälti-
gung und der erweiterung von Teilhalbemöglich-
keiten wahr und unterstützen diese unter Beachtung 
sozialer und gesellschaftlicher gesichtspunkte.

… wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

… wissen um die Bedeutung des kontakts mit gleich-
altrigen ohne Behinderung.

… können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

… wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …).

… ermöglichen den kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen die Teilnahme an lokalen und regio-
nalen Veranstaltungen und unterstützen sie bei der 
kontaktaufnahme zu Vereinen, kirchengemeinden, 
Jugendgruppen etc.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und er-
ziehungsprozesse, sich mit eltern und anderen an 
der erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Le-
benswirklichkeit, kindbezogenen erwartungen und 
Ziele wahrzunehmen und vermögen hierzu gegebe-
nenfalls Barrieren abzubauen.

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein und wissen um die Bedeutung 
von perspektive-gesprächen.

…  beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
den Umgang mit der Behinderung des kindes und 
ihrer Auswirkungen sowie im kontext zentraler bi-
ografischer Lebensereignisse.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
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… wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können im Team unter Beteiligung des kindes/Ju-
gendlichen, der eltern und gegebenenfalls weiterer 
partner individuelle Bildungsangebote sowie son-
derpädagogische Maßnahmen in schulischen und 
außerschulischen kontexten theoriegeleitet und 
wissenschaftlich fundiert erstellen, realisieren und 
weiterentwickeln. 

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern zu 
klären bzw. abzustimmen, was diese in eigener Ver-
antwortung und Zuständigkeit leisten können.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes der Schule für geistigbehinderte und be-
rücksichtigen Themen und Sichtweisen der an den 
Bildungs- und erziehungsprozessen Beteiligten.

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes- Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt geistige 
entwicklung reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen 
und möglichen Ursachen von entwicklungs- und 
Verhaltensauffälligkeiten bei geistiger Behinde-
rung und spezifischen Syndromen (z. B. Autismus-
spektrumsstörungen, genetische Syndrome), deren 
mögliche Auswirkungen auf unterschiedliche ent-
wicklungsbereiche und vermögen Unterricht, er-
ziehung und Bildung dahingehend zu reflektieren.

…  kennen hinsichtlich entwicklungs- und Verhaltens-
auffälligkeiten bei geistiger Behinderung und spe-
zifischen Syndromen konzepte der pädagogisch-
psychologischen und therapeutischen Begleitung 
bzw. intervention, können diese einzelfallbezogen 
reflektieren und umsetzen.

…  wissen um Wechselwirkungen bei mehrfachen Be-
hinderungen bzw. Beeinträchtigungen und beach-
ten diese.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene diagnostische Verfahren zur 
klärung spezifischer Fragestellungen, insbesonde-
re im Hinblick auf den Förderschwerpunkt geistige 
entwicklung und sind in der Lage, diese anzuwen-
den, die ergebnisse zu interpretieren und daraus 
Bildungs- und entwicklungsziele sowie Maßnah-
men abzuleiten.

…  vermögen im Hinblick auf Maßnahmen zur Unter-
stützten kommunikation diagnostische Verfahren 
durchzuführen.

…  wissen um Möglichkeiten interdisziplinär bzw. 
transdisziplinär angelegter Vorgehensweisen und 
nutzen diese.

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle persönlichkeit und 
die Lebenswirklichkeit des kindes bzw. Jugend-
lichen mit Förderschwerpunkt geistige entwick-
lung zu berücksichtigen.

…  kennen prozessorientierte Möglichkeiten der Ana-
lyse von Lern- und Arbeitsprozessen sowie deren 
ergebnisse, insbesondere im Hinblick auf den För-
derschwerpunkt geistige entwicklung, und setzen 
diese gezielt ein.

…  sind in der Lage, auf der grundlage explizit formu-
lierter Fragestellungen, systematische Verhaltens-
beobachtungen durchzuführen.

…  können Lern- und Verhaltensauffälligkeiten im 
kontext verschiedener Bezugssysteme (individuum 
– didaktik – Beziehungsgestaltung) analysieren.
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nachbetrachtung des Umsetzungserfolgs einbezie-
hen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartner der Ausbildungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.

…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen und 
Schülern mit geistiger Behinderung an allgemeinen 
Schulen.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben der förderschwerpunktbezo-
genen Beratungsstellen bzw. einrichtungen, insbe-
sondere der Frühförderung, des Schulkindergartens 
und des sonderpädagogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartner von ämtern und weiteren instituti-
onen, mit denen die Schule kooperiert.

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartnern sowie 
möglichen Unterstützungsangeboten der Schulver-
waltung.

…  haben kenntnisse zu Aufgabenfeldern und Unter-
stützungssystemen hinsichtlich der Vorbereitung 
auf Beruf und Leben.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im vor- und 
nachschulischen Bereich des Förderschwerpunkts.

…  kennen überregionale netzwerke des Förder-
schwerpunkts.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen sich intensiv mit der Situation der je-
weiligen Familie im kontext geistige Behinderung 
auseinanderzusetzen, individuell passgenaue ge-

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei der klärung 
des Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

… sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt geistige entwicklung vor und 
sind in der Lage hierfür evaluationsinstrumente 
und -verfahren zu entwickeln bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnah-
men insbesondere im Hinblick auf deren Wirksam-
keit reflektieren bzw. deren perspektive bei der 
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…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in förderschwerpunktbezogenen sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern und setzen diese 
um.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruchs und/oder Lernortes.

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile, damit verbundener möglicher re-
aktionsweisen und Wirkungen und vermögen Bera-
tungsgespräche dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten und Bedeutung der kolle-
gialen Beratung und Supervision und nutzen diese. 

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.

…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren. 

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- und 
erziehungsprozesse für Schülerinnen und Schüler 
mit Bildungsanspruch im Förderschwerpunkt gei-
stige entwicklung initiieren und begleiten. 

staltungsmöglichkeiten der Zusammenarbeit zu re-
flektieren und zu nutzen.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen und partnern (z. B. krankenkassen, 
Sozialämtern) zu unterstützen und förderschwer-
punktbezogen zu beraten.

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  beraten und begleiten eltern nicht-sprechender 
kinder in der Anbahnung und Anwendung alterna-
tiver kommunikationsformen. 

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt gei-
stige entwicklung.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  achten in Beratungs- und gesprächssituationen auf 
barrierefreie kommunikation und setzen bei Bedarf 
geeignete kommunikationshilfen (z. B. aus dem Be-
reich der Unterstützten kommunikation) ein.

…  wissen um die Bedeutung der Begleitung, Beratung 
und gesprächsführung bei prozessen der krisen- 
und Trauerverarbeitung.
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ferenzen, Schülermitverantwortung, …), erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Schule für 
geistigbehinderte stehen und/oder Unterstützungs- 
und Beratungsangebote für einzelne Schülerinnen 
und Schüler erhalten und wissen um die Bedeutung 
der Berücksichtigung förderschwerpunktbezogener 
perspektiven in den dortigen gremien.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebens-
welt, insbesondere bei Schülerinnen und Schülern 
mit progredienten erkrankungen, können diese 
einzelfallbezogen reflektieren und daraus Maßnah-
men für die gestaltung des Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öf-
fentlicher kinder- und Jugendeinrichtungen und 
-institutionen in der Schulumgebung, die für kin-
der- und Jugendliche mit Förderschwerpunkt geis-
tige entwicklung in Frage kommen, können diese 
einzelfallbezogen reflektieren und bei der planung 
und gestaltung außerunterrichtlicher Aktivtäten 
einbeziehen bzw. nutzen.

… gestalten netzwerke der Schule im Bereich der 
Teilhabe am Arbeitsleben mit.

…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt  
geistige entwicklung.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und-verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für geistigbehinderte und 
deren rechtsgrundlagen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und (weitere) konzepte/profile 
der Schule für geistigbehinderte.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weiterer Lehrerkon-
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gen erwachsenen mit sonderpädagogischem Bil-
dungsanspruch im Bereich geistige entwicklung 
zu erkennen.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit sonderpädagogischem Bil-
dungsanspruch im Bereich geistige entwicklung zu 
reflektieren.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts geistige entwicklung im gesellschaftlichen 
Wandel zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und Be-
lastungen der Arbeitsfelder einer Sonderschulleh-
rerin/eines Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts geistige entwicklung und verfügen über 
Handlungsstrategien, die einen professionellen, 
konstruktiven Umgang mit diesen ermöglichen.

… wissen um die besondere Verantwortung bei hohem 
Abhängigkeitsverhältnis von kindern, Jugend-
lichen und jungen erwachsenen zu Bezugspersonen, 
z. B. im rahmen von pflege, und können ihr eigenes 
Verhalten dahingehend reflektieren.

… sind in der Lage, bildungsrelevante Themen zu ge-
sellschaftlichen und ethischen Fragestellungen zu 
reflektieren.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

…  können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit geistiger 
Behinderung sowie die Wirksamkeit ihres Leh-
rerverhaltens und sonderpädagogischen Handelns 
– auch in Form eines kollegialen Austauschs – re-
flektieren, daraus Maßnahmen ableiten und in ihre 
weiteren planungen einbeziehen.

…  können pädagogische und ethische Fragestellungen 
bei schwerer erkrankung und begrenzter Lebenser-
wartung reflektieren und wissen um die Bedeutsam-
keit der Lehrerrolle und des sonderpädagogischen 
Handelns bei rückschritten in der entwicklung.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Schule für geistigbe-
hinderte und setzen diesen um.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für geistigbehinderte und bringen sich hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen. 

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für geistigbehinderte in 
ihrer relevanz und Wirkung reflektieren. .

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess.

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ihre erfahrungen in Beziehungen zu Men-
schen mit einer geistigen Behinderung zu reflektie-
ren.

…  sind sich der eigenen Beweggründe für die Berufs-
wahl Sonderschullehrerin/Sonderschullehrer mit 
Förderschwerpunkt geistige entwicklung bewusst.

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit mit kindern, Jugendlichen, jun-
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die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts geistige entwicklung zu er-
kennen, diese zu reflektieren und daraus Schlüsse 
für einen konstruktiven Umgang mit Belastungssi-
tuationen zu ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Sprache

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

… kennen didaktische konzepte, Umsetzungsmög-
lichkeiten und Methoden für den Unterricht in he-
terogenen Lerngruppen im Hinblick auf das Auf-
gabenfeld der Schule für Sprachbehinderte sowie 
inklusiver Bildungsangebote und sind in der Lage, 
diese anwendungsbezogen zu reflektieren.

…  kennen sprachtherapeutische Modelle und Metho-
den und setzen diese im Unterricht ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartnern 
auf Unterrichtsziele, -inhalte und Vorgehensweisen 
einigen, Aufgaben verteilen und Verbindlichkeiten 
festlegen.

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer sonderpädago-
gischer Förderschwerpunkte.

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für geistigbe-
hinderte und die allgemeiner Schulen sowie deren 
Unterschiede.

…  wissen um verschiedene Beschulungsmöglichkeiten 
von Schülerinnen und Schülern mit einer geistigen 
Behinderung und kennen die entsprechenden 
schulgesetzlichen regelungen und Verwaltungs-
vorschriften (inklusive Beschulungsformen, Außen-
klassen, …).

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen (kindergarten – Schule, 
Schule – Beruf).

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit Förderschwerpunkt geistige ent-
wicklung zu führen und dabei unterschiedliche 
rollen, wie die des Lehrenden, Lernbegleiters, Mo-
deratorin/Moderators oder Beraterin/Beraters situ-
ationsangemessen einzunehmen.

…  kennen Verfahrensweisen zur koordinierung und 
Leitung eines Teams/einer Stufe.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 
und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des  
Förderschwerpunkts geistige entwicklung an 
einem Schulkindergarten, an einer (Früh-) Bera-
tungsstelle und im sonderpädagogischem dienst 
einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…
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…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnissen Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 
– die Lebens- und Lernbiografie,
– die aktuelle Lebenssituation,
– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 

der Schülerinnen und Schüler,
– die Zukunftsperspektiven,
– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-

wicklungsbereichen, insbesondere im Bereich der 
Sprache und kommunikation,

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die subjektiv bedeutsamen Sprachlerninhalte der 
Schülerinnen und Schüler,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,
– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-

pi.

…  können inhalte auf ihr sprachförderliches potential 
hin analysieren und nutzen. 

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Schule für Sprachbehinderte, des jewei-
ligen Schulprofils, der individuellen Lebenswirk-
lichkeiten, der individuellen Bildungsansprüche 
sowie der interessen der Schülerinnen und Schüler 
fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen und deren 
Zielsetzungen.

…  verbinden curriculare, entwicklungsorientierte und 
therapeutische Ziele.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht die 
Leitlinien der Schule für Sprachbehinderte sowie 
das Leitbild, die Schul- und Stufenkonzepte, die 
Handlungsfelder sowie die räumlichen und zeit-
lichen gegebenheiten und Strukturen der Schule.

… können ihr Handeln in inklusiven und interdiszi-
plinären kontexten dem individuellen Bildungs-
anspruch gemäß ausrichten, wissen um geeignete 
Unterrichtsmodelle bezüglich inklusive Lernsitu-
ationen, konzepten der kooperation mit Fachper-
sonen, Betroffenen und interessierten und können 
diese anwendungsbezogen reflektieren.

… wissen, dass neuropsychologische Basisprozesse wie 
z. B. Aktivierung und Aufmerksamkeitssteuerung 
eine grundlage für Lern- und Sprachentwicklung 
darstellen.

… kennen verschiedene Formen der Beeinträchtigung 
der rezeptiven, expressiven und reflexiven Moda-
lität der Laut- und/oder Schriftsprache sowie der 
Basis- und Vorläuferstrukturen, und -funktionen 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…  verfügen über Wissen zu Strategien des Umgangs 
mit sprachlichen und/oder kommunikativen Beein-
trächtigungen, kennen förderschwerpunktbezogene 
konzepte und Methoden z. B. zur Vermittlung von 
kompensationsstrategien und beachten diese ein-
zelfallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  planen Unterricht unter besonderer Beachtung in-
dividueller entwicklungs- bzw. erwerbsprozesse in 
den Bereichen perzeption, reproduktion, produk-
tion, Metasprache, Lesen und Schreiben sowie hin-
sichtlich der sprachlichen gestaltungsebenen der 
pragmatik, Semantik, Morphologie, Syntax, pho-
nologie und phonetik auch unter Berücksichtigung 
von Mehrsprachigkeit.

… beziehen Möglichkeiten therapeutischer Maßnah-
men in die Unterrichtsplanung ein.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich Schülerinnen und Schüler mit dem 
Förderschwerpunkt Sprache als selbstwirksam und 
kompetent erfahren, und sind in der Lage, Unter-
richt entsprechend zu konzipieren.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns, 
kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
nachbetrachtung und berücksichtigen diese einzel-
fallbezogen bei der planung von Unterricht.
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…  wissen um die Bedeutung von Sprachvorbildern 
und setzen Lehrersprache zur gezielten Förderung 
der Sprachentwicklung ein.

…  können Lernsituationen sprachlich akzentuiert ge-
stalten. 

…  setzen Mimik und gestik sprachbegleitend ein.

…  vermögen Sprachprozesse bei Schülerinnen und 
Schülern z. B. durch korrektives Feedback oder Ar-
tikulationshilfen zu modellieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter Berücksich-
tigung förderschwerpunktbezogener didaktischer 
konzepte.

…  können eine effektive Lernumgebung schaffen, 
die Aktivitäts- und Anregungspotential bietet und 
durch den gezielten einsatz von Lernmaterialen 
den Transfer auf kommunikative prozesse in All-
tagssituationen sichert.

…  kennen förderschwerpunktbezogene Medien und 
Hilfsmittel wie Visualisierungen, externe Speicher-
hilfen, besondere Formen der Textgestaltung und 
Formulierungen von Arbeitsaufträgen, vermögen 
deren Verwendungsmöglichkeiten einzelfallbezo-
gen zu reflektieren, diese einzusetzen und bei Be-
darf anzupassen.

… können Schriftsprache auch – orientiert am jewei-
ligen individuellen entwicklungsstand – als kom-
munikatives Medium zur bewussten Auseinander-
setzung mit Lautsprache nutzen. 

… kennen methodisch-didaktische einsatzmöglich-
keiten digitaler Medien bei Schülerinnen und Schü-
lern mit dem Förderschwerpunkt Sprache und nut-
zen diese.

…  wissen um potenziale und risiken der nutzung 
bzw. des konsums insbesondere digitaler Medien, 
reflektieren diese einzelfall- und gruppenbezogen 
und fördern einen verantwortungsvollen Medien-
einsatz bzw. -umgang.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte und 
Handlungsstrategien, Schülerinnen und Schüler, 
eltern und gegebenenfalls weitere partner in die 
Unterrichtsplanung einzubeziehen und wenden  
diese an.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen kommunikationsfördernde Methoden und 
Sozialformen und setzen diese ein.  

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

… sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  verfügen über kenntnisse organisationsformge-
rechter Methoden und setzen diese ein.

…  können einen in sozialer und emotionaler Hinsicht 
geschützten erprobungsrahmen für kommunika-
tives, sprachliches Handeln schaffen.

…  können spezifische, individuelle und entwicklungso-
rientierte erwerbsprozesse auf den sprachlichen ge-
staltungsebenen von pragmatik, Semantik, Morpho-
logie, Syntax, phonologie und phonetik initiieren. 

…  können spezifische, individuelle Spracherwerbs-
prozesse auf den ebenen der perzeption, reproduk-
tion, produktion, Metasprache, Lesen und Schrei-
ben initiieren.

…  können gesprochene und geschriebene Sprache mit 
den Schülerinnen und Schülern in lebensnahen und 
kindgemäßen Situationen anwenden und die ge-
wonnenen erkenntnisse in neuen Zusammenhän-
gen reflektieren.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 
und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu entwicklungsbeson-
derheiten bei kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen mit dem Förderschwerpunkt Sprache 
und beachten diese.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst und können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren.
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kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene norma-
tive Haltungen im pädagogischen kontext reflektieren. 

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
und erkennen Möglichkeiten, diese für die gestal-
tung von Bildungs- und erziehungsprozessen zu 
nutzen. 

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Sprache kritisch reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der sprachlichen, psy-
chischen und sozialen entwicklung von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Sprache und Möglichkeiten der För-
derung eines positiven Selbstkonzepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachsene 
pädagogisch durch die gestaltung von verlässlichen 
Beziehungen und wertegebundenen orientierungen 
sowohl individuell als auch gruppenbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, junge erwachsene in der entwicklung 
eines positiven Selbstbilds unterstützen.

…  bieten eine sprachlich-kommunikative Beziehungs-
gestaltung an, die sprachtherapeutische prozesse 
vorantreibt.

… vermögen sprachliche repräsentationen in Bezug 
auf gefühle, gedanken, Meinungen, Willensäuße-
rungen, Befindlichkeiten usw. zu fördern.

… können das erfahren von Selbstwirksamkeit in 
kommunikationssituationen unterstützen.

… können den kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen erfahrungen von Selbstverantwortung 
und Selbststeuerung im Umgang mit ihrer sprach-
lichen Beeinträchtigung ermöglichen.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne mit Förderschwerpunkt Sprache, behinderungs- 
bzw. beeinträchtigungsbedingte Abhängigkeiten 
und Begrenzungen zu erkennen, zu überwinden und 
gegebenenfalls nicht veränderbare grenzen anzu-
erkennen.

…

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen. 

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, der 
Bildungsbereiche/Leitlinien der Schule für Sprach-
behinderte und des Schulcurriculums sowie er-
kenntnissen der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
Sprache einzubeziehen, und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwer-
punktbezogener Qualitätskriterien von Unterricht 
Fragestellungen zu Aspekten der Unterrichtspla-
nung und -gestaltung entwickeln, diese an Zielset-
zungen knüpfen und Anhaltspunkte für deren er-
reichen ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen die Ausführungen zur Leistungsbeurteilung 
der Bildungspläne allgemeiner Schulen und insbe-
sondere des Bildungsplanes der Schule für Sprach-
behinderte und beachten diese.

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung und wenden diese an.

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien und sind in der Lage, diese zu 
erläutern.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und er-
ziehungsprozesse, sich mit eltern und anderen an 
der erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Le-
benswirklichkeit, kindbezogenen erwartungen und 
Ziele wahrzunehmen und vermögen hierzu gegebe-
nenfalls Barrieren abzubauen. 

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein. 

… beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
sprachförderliches Verhalten.

… beziehen eltern in sprachtherapeutische prozesse 
aktiv mit ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  können die individuellen Verarbeitungsmöglich-
keiten eines kindes mit dem Förderschwerpunkt 
Sprache in Bezug auf die Wahrnehmungsbereiche 
einschätzen.

…  erkennen, über welchen nichtsprachlichen Bereich 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen das 
Wahrnehmen, die Verarbeitung, das Speichern und 
der Abruf von Sprache erleichtert werden kann.

…  berücksichtigen erfahrungen von kindern, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen mit dem För-
derschwerpunkt Sprache im schulischen und au-
ßerschulischen Bereich und wissen um mögliche 
psychodynamische prozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen. 

… wissen um die Bedeutung von Sprachvorbildern im 
Lernprozess sprachbehinderter kinder, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen.

… ermöglichen sprachliche Lernerfahrungen in realen 
sozialen außerschulischen kontexten.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
dem Förderschwerpunkt Sprache auf der Basis 
(entwicklungs-) psychologischer Theorien. 

…  verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

…  nehmen individuelle konzepte der Lebensbewälti-
gung und der erweiterung von Teilhalbemöglich-
keiten wahr und unterstützen diese unter Beachtung 
sozialer und gesellschaftlicher gesichtspunkte.

…  wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

…  wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …).

…  ermöglichen den kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen die Teilnahme an lokalen und regio-
nalen Veranstaltungen und unterstützen sie bei der 
kontaktaufnahme zu Vereinen, kirchengemeinden, 
Jugendgruppen etc.

…
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…  kennen differenzialdiagnostische kriterien zur 
Beurteilung des Sprachförderbedarfs und wenden  
diese an.

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle Sprachsituation des 
kindes bzw. Jugendlichen zu berücksichtigen.

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Beobachtungs-
möglichkeiten, insbesondere im Hinblick auf den 
Förderschwerpunkt Sprache und setzen diese ge-
zielt ein.

…  sind in der Lage, auf der grundlage explizit formu-
lierter Fragestellungen, systematische Verhaltens-
beobachtungen durchzuführen.

…  wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unter Beteiligung des kindes/Jugend-
lichen, der erziehungsberechtigten, weiterer Lehr-
kräfte und gegebenenfalls weiterer partnerinnen/
partner individuelle Bildungsangebote sowie son-
derpädagogische Maßnahmen in schulischen und 
außerschulischen kontexten theoriegeleitet und 
wissenschaftlich fundiert erstellen, realisieren und 
weiterentwickeln.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern 
zu klären, was diese in eigener Verantwortung und 
Zuständigkeit leisten können.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  planen Bildungsangebote und sonderpädagogische 
Maßnahmen unter besonderer Beachtung nachfol-
gender Förderaspekte:

– Schaffung eines für die Schülerinnen und Schü-
ler bedeutsamen semantischen kontextes,

– Wortschatzaufbau, -erweiterung und -sicherung,
– erweiterung grammatischer Zielstrukturen,
– Artikulationsförderung: Überwindung von pho-

nologischen prozessen und Lautanbahnungshil-
fen (z. B. mundmotorische und Hörübungen), 

– Schriftspracherwerb, Sicherung der Lese- und 
Schreibkompetenzen,

– entwicklungsgemäße Auseinandersetzung mit 
Metasprache,

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– der sprachlichen Leistungen eines kindes auf den 
verschiedenen Sprachebenen wie pragmatik, Se-
mantik, Syntax, Morphologie, phonetik, phono-
logie, Schriftsprache und Metasprache,

– der Fähigkeiten eines kindes in Bereichen, wel-
che die sprachliche entwicklung beeinflussen,

– sozial-emotionaler Faktoren in ihrer Auswirkung 
auf Sprachentwicklung und kommunikation,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht 

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Sprachbehinderung für die Betroffenen 
und deren Bezugssysteme.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes- Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt Sprache 
reflektieren.

…  kennen den regelhaften Ablauf der Sprachentwick-
lung.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen, 
klassifikationssystemen und Ursachen von Beein-
trächtigungen der Sprache, deren mögliche Auswir-
kungen auf unterschiedliche entwicklungsbereiche 
und vermögen Unterricht, erziehung und Bildung 
dahingehend zu reflektieren.

…  kennen hinsichtlich entwicklungsbeeinträchti-
gungen bei kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen mit dem Förderschwerpunkt Sprache 
konzepte der pädagogisch-psychologischen und 
therapeutischen Begleitung bzw. intervention, kön-
nen diese einzelfallbezogen reflektieren und umset-
zen.

…  wissen, wie verschiedene erstsprachen in spezi-
fischer Weise mit dem erwerb der Zweitsprache 
interagieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren zur differenzierten erfassung 
und Beschreibung von Fähigkeiten und Störungen 
in der gesprochenen und geschriebenen Sprache, 
können diese anwenden, die ergebnisse interpre-
tieren und daraus Bildungs- und entwicklungsziele 
sowie Maßnahmen ableiten.
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…  verfügen über kenntnisse zur Aufmerksamkeitsfo-
kussierung durch gezielte, kindgemäße und indivi-
dualisierte sprachliche inputs.

…  können kommunikationsfördernde Methoden und 
Sozialformen anwenden.

…  können Sprachverständnis sichern. 

… verfügen über kenntnisse zum einsatz entwick-
lungsgemäßer metasprachlicher reflexion und nut-
zen sie.

…  kennen und nutzen Möglichkeiten den Aufbau von 
Sprachgefühl zu unterstützen.

… können Schriftsprache individualisiert einsetzen.

…  berücksichtigen eine am entwicklungsstand der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen orien-
tierte Förderung sprachtragender prozesse.

…  wissen um die Bedeutung der Wiederholung zur 
Verinnerlichung und sinnvollen Anwendung von 
Sprache und Handlung und schaffen Möglichkeiten 
hierfür.

…  schaffen Strukturierungsmöglichkeiten zur orien-
tierung und entlastung.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt Sprache vor und sind in der 
Lage hierfür evaluationsinstrumente und -verfah-
ren zu entwickeln bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnah-
men insbesondere im Hinblick auf deren Wirksam-
keit reflektieren bzw. deren perspektive bei der 

– Verwendung von Mimik, gestik, prosodischen 
Merkmalen,

– Ausdrucksförderung auf nonverbaler ebene,
– einsatz von Handzeichen und Lautgebärden.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes der Schule für Sprachbehinderte und be-
rücksichtigen Themen und Sichtweisen der an den 
Bildungs- und erziehungsprozessen Beteiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei klärungen des 
Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

…  sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…  wissen um die Bedeutung des Transfers sprach-
therapeutischer Lerninhalte in einen sozialen er-
probungsrahmen, sind in der Lage entsprechende 
Situationen zu gestalten und im Hinblick auf das 
gelingen von Transferleistungen zu reflektieren. 

…  schaffen gezielt Sprechanlässe und würdigen re-
debeiträge.
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…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnern sowie 
Formen und Abläufen bei klärungen des Bildungs-
anspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt 
Sprache.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  berücksichtigen die sprachlichen Voraussetzungen 
der gesprächspartnerinnen und -partner.

…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in sonderpädagogischen förderschwer-
punktbezogenen Handlungsfeldern und setzen die-
se um.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

nachbetrachtung des Umsetzungserfolgs einbezie-
hen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartnerinnen/kooperationspartner der Ausbil-
dungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.

…  kennen medizinisch-therapeutische Unterstüt-
zungssysteme in der region sowie Anbieterinnen/
Anbieter von Sprachförderung.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit dem Förderschwerpunkt Sprache 
an allgemeinen Schulen.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben der förderschwerpunktbezo-
genen Beratungsstellen bzw. einrichtungen, insbe-
sondere der Frühförderung, des Schulkindergartens 
und des sonderpädagogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartner von ämtern und weiteren instituti-
onen, mit denen die Schule kooperiert.

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnern sowie möglichen Unterstüt- 
zungsangeboten der Schulverwaltung.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im elementar-
bereich des Förderschwerpunkts Sprache.

…  kennen überregionale netzwerke des Förder-
schwerpunkts.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen sich intensiv mit der Situation der je-
weiligen Familie im kontext Sprachbehinderung 
auseinanderzusetzen, individuell passgenaue ge-
staltungsmöglichkeiten der Zusammenarbeit zu re-
flektieren und zu nutzen.
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…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für Sprachbehinderte und 
deren rechtsgrundlagen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und (weitere) konzepte/profile 
der Schule für Sprachbehinderte.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weiterer Lehrerkon-
ferenzen, Schülermitverantwortung, …), erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Schule für 
Sprachbehinderte stehen und/oder Unterstützungs- 
und Beratungsangebote für einzelne Schülerinnen 
und Schüler erhalten, und wissen um die Bedeutung 
der Berücksichtigung förderschwerpunktbezogener 
perspektiven in den dortigen gremien.

…

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruches und/oder Lernortes.

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile, damit verbundener möglicher re-
aktionsweisen und Wirkungen und vermögen Bera-
tungsgespräche dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese. 

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.

…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren. 

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit Bildungsanspruch im Förderschwer-
punkt Sprache initiieren und begleiten. 

…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt 
Sprache.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.
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…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusion- und exklusions-
prozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für Sprachbehinderte in 
ihrer relevanz und Wirkung reflektieren. 

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess..

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen ihre erfahrungen in Beziehungen zu 
Menschen mit einer Sprachbehinderung zu reflek-
tieren.

…  können persönliche Beweggründe für ihre spezi-
fische Berufswahl reflektieren.

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit mit kindern, Jugendlichen, jun-
gen erwachsenen mit einer Sprachbehinderung zu 
erkennen.

…  verfügen über ein professionelles Selbstverständnis 
auf der Basis anthropologischer, pädagogischer, ju-
ristischer, organisatorischer, linguistischer, medizi-
nischer, soziologischer und psychologischer kennt-
nisse.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts Sprache im gesellschaftlichen Wandel zu 
reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebens-
welt, können diese einzelfallbezogen reflektieren 
und daraus Maßnahmen für die gestaltung des 
Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -in-
stitutionen in der Schulumgebung, die für kinder- 
und Jugendliche mit Förderschwerpunkt Sprache 
unterstützend wirken können, können diese einzel-
fallbezogen reflektieren und bei der planung und 
gestaltung außerunterrichtlicher Aktivtäten einbe-
ziehen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für Sprachbehinderte und bringen sich hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.
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…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit dem Förderschwerpunkt Sprache zu 
führen und dabei unterschiedliche rollen, wie die 
des Lehrenden, Lernbegleiters, Moderators oder 
Beraters situationsangemessen einzunehmen.

…  können sich in interdisziplinären Teams fachspezi-
fisch einbringen.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung sprachtherapeutischer und förderspezifischer 
Maßnahmen, zielorientiert und adressatenbezogen 
mit eltern und außerschulischen partnerinnen/
partnern zusammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des 
Förderschwerpunkts Sprache an einem Schulkin-
dergarten, an einer (Früh-) Beratungsstelle und im 
sonderpädagogischem dienst einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können, und vermögen mögliche daraus 
resultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts Sprache zu erkennen, diese 
zu reflektieren und daraus Schlüsse für einen kon-
struktiven Umgang mit Belastungssituationen zu 
ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und 
Belastungen der Arbeitsfelder einer Sonder-
schullehrerin/eines Sonderschullehrers des För-
derschwerpunkts Sprache und verfügen über 
Handlungsstrategien, die einen professionellen, 
konstruktiven Umgang mit diesen ermöglichen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

… erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

…  können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit dem För-
derschwerpunkt Sprache sowie die Wirksamkeit 
ihres Lehrerverhaltens und sonderpädagogischen 
Handelns – auch in Form eines kollegialen Aus-
tauschs – reflektieren, daraus Maßnahmen ableiten 
und in ihre weiteren planungen einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Schule für Sprachbe-
hinderte und setzen diesen um.

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer sonderpädago-
gischer Förderschwerpunkte.

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für Sprachbe-
hinderte und die allgemeiner Schulen sowie deren 
Unterschiede.

…  verfügen über kenntnisse verschiedener Bildungs-
angebote für Schülerinnen und Schüler mit Bil-
dungsanspruch im Förderschwerpunkt Sprache 
und der entsprechenden schulgesetzlichen rege-
lungen und Verwaltungsvorschriften.

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen.

…  kennen Möglichkeiten und Formen des nachteils-
ausgleiches und wirken auf deren Umsetzung hin.

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.
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kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Körperliche und motorische  
Entwicklung

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

… kennen didaktische konzepte, Umsetzungsmög-
lichkeiten und Methoden für den Unterricht in he-
terogenen Lerngruppen im Hinblick auf das Auf-
gabenfeld der Schule für körperbehinderte sowie 
inklusiver Bildungsangebote und sind in der Lage, 
diese anwendungsbezogen zu reflektieren.

… kennen allgemeine und spezifische didaktische Mo-
delle, insbesondere des systemisch-konstruktivis-
tischen Ansatzes und können diese anwendungsbe-
zogen reflektieren.

…  wissen um besondere Bedingungen des Lernens bei 
körperbehinderten Schülerinnen und Schülern und 
kennen förderschwerpunktbezogene didaktische 
konzepte insbesondere im Hinblick auf den erwerb 
mathematischer und schriftsprachlicher kompe-
tenzen und können diese einzelfallbezogen reflek-
tieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartne-
rinnen/Teampartnern auf Unterrichtsziele, -inhalte 
und Vorgehensweisen einigen, Aufgaben verteilen 
und Verbindlichkeiten festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht den 
Bildungsplan für Schülerinnen und Schüler mit 
einer Schädigung der körperstrukturen und kör-
perfunktionen sowie das Leitbild, die Schul- und 
Stufenkonzepte, die Handlungsfelder sowie die 
räumlichen und zeitlichen gegebenheiten und 
Strukturen der Schule.

…  können Verbindlichkeiten und anzustrebende kom-
petenzen aus dem Bildungsplan für Schülerinnen 
und Schüler mit einer Schädigung der körperstruk-
turen und körperfunktionen mit den Bezugsplänen 
des jeweiligen Bildungsganges verknüpfen und bei 
der planung von Unterricht einzelfallbezogen be-
rücksichtigen.

…  wissen die Bedeutung einer veränderten Motorik 
für entwicklung und Lernen und beachten diese bei 
der Unterrichtsvorbereitung.

…  wissen um die Bedeutung und Möglichkeiten in-
tegrierter Bewegungsbildung und berücksichtigen 
den zeitlichen, räumlichen, sächlichen und perso-
nellen Bedarf hierfür.

… beziehen therapeutische Maßnahmen in die Unter-
richtsplanung ein.

…  wissen um die Bedeutung und Möglichkeiten der 
Unterstützten kommunikation, können den Bedarf 
einzelfallbezogen einschätzen und Lernarrange-
ments entsprechend vorplanen und realisieren. 

…  planen bei der Unterrichtsvorbereitung den einsatz 
von Fach- und Assistenzkräften ein, stimmen die-
sen im Team ab und sind in der Lage, bei Bedarf 
anzuleiten.

…  sind in der Lage flexibel auf situativ unerwartete 
Unterrichtsbedingungen zu reagieren.

…  verfügen über Wissen zu Strategien des Umgangs 
mit körperlichen und/oder motorischen Beein-
trächtigungen, kennen förderschwerpunktbezogene 
konzepte und Methoden z. B. zur Vermittlung von 
kompensationsstrategien und beachten diese ein-
zelfallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich Schülerinnen und Schüler mit einer 
Schädigung der körperstrukturen und körperfunk-
tionen als selbstwirksam und kompetent erfahren, 
und sind in der Lage, Unterricht entsprechend zu 
konzipieren.

… sind in der Lage, prozesse der reflexion zu indivi-
duellen und gesellschaftlichen Barrieren, Umgang 
mit Hilfsmitteln und individuellen Lernwegen bei 
Schülerinnen und Schülern anzuregen.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um förderschwerpunktbezogene prinzipien 
des Unterrichts bzw. der Lernbegleitung und be-
achten diese.

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können diese begrün-
det anwenden.

…  schaffen und nutzen situationsbezogen Möglich-
keiten der integrierten Bewegungsbildung im Un-
terricht. 

…  wissen um Methoden und Hilfen der „Unterstützten 
kommunikation“ und sind in der Lage, diese bei 
Schülerinnen und Schülern mit fehlender oder ein-
geschränkter Lautsprache einzelfall- und lerngrup-
penbezogen einzusetzen.

…  wissen um die Bedeutung und Formen von „Stell-
vertreterhandlungen“ und können den Bedarf bzw. 
einsatzmöglichkeiten hierfür einzelfallbezogen 
einschätzen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter

…  wissen um die Bedeutung von Sprache im Hinblick 
auf denken und Lernen und verfügen über kennt-
nisse zu spezifischen entwicklungsbedingungen bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
einer Schädigung der körperstrukturen und kör-
perfunktionen.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst, können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren und setzen Sprache gezielt zur 
Unterstützung von Lernprozessen ein.

…  wissen um den Abstraktionsgrad sprachlich reprä-
sentierter inhalte und der hierfür erforderlichen 
Vorstellungs- und Verstehensleistungen und sind 
sich der Bedeutung handelnder und bildlicher dar-
stellungsformen für die Aneignung von Lerninhal-
ten zur entwicklung bewusst.

…  reflektieren und nutzen Möglichkeiten alternativer 
kommunikationsformen, wissen um Verwendungs-
bereiche und Funktionsweisen von kommunikati-
onshilfen und sind in der Lage, diese zum einsatz 
zu bringen.

…  planen und gestalten Unterricht so, dass die eigenen 
Sprechanteile in einem lernförderlichen Verhältnis 
zu den Beiträgen der Schülerinnen und Schüler ste-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnisse Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungsbereichen, 

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-
pi.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen und zu begründen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans für Schülerinnen und Schüler mit einer Schä-
digung der körperstrukturen und körperfunkti-
onen und der jeweiligen Bezugsbildungspläne, des 
jeweiligen Schulprofils, der individuellen Lebens-
wirklichkeiten, der individuellen Bildungsansprü-
che sowie der interessen der Schülerinnen und 
Schüler fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen bzw. Bil-
dungsplänen und deren Zielsetzungen. 

…  verbinden curriculare, entwicklungsorientierte und 
therapeutische Ziele.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte und 
Handlungsstrategien, Schülerinnen und Schüler, 
eltern und gegebenenfalls weitere partnerinnen/
partner in die Unterrichtsplanung einzubeziehen 
und wenden diese an.

…
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…  haben kenntnisse zum einsatz von körperbezo-
genen dialogformen, wenden diese insbesondere in 
der kommunikation mit Schülerinnen und Schülern 
mit schwerer Mehrfachbehinderung an und sind in 
der Lage nonverbale äußerungen zu deuten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter besonderer 
Beachtung der Bereiche Motorik und Wahrneh-
mung und unter Berücksichtigung förderschwer-
punktbezogener didaktischer konzepte.

…  haben kenntnisse zur gestaltung einer lernförder-
lichen Umgebung und beachten diese.

…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

… wissen um potentiale und risiken der nutzung 
bzw. des konsums insbesondere digitaler Medien, 
reflektieren diese und fördern einen verantwor-
tungsvollen Medieneinsatz bzw. -umgang. 

…  verfügen über Wissen zu Medien und Hilfsmitteln 
aus dem Bereich der Unterstützten kommunika-
tion, vermögen deren einsatzmöglichkeiten zu re-
flektieren, diese zu verwenden und Anleitung hier-
zu zu geben. 

…  wissen um Möglichkeiten z. B. durch informations- 
und Schulungsangebote, eltern in die nutzung 
individualspezifischer Medien einzubeziehen und 
nutzen diese.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Formen und Verfahren der Unterrichtsbeo-
bachtung und -analyse und förderschwerpunktbe-
zogener ergänzungen.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, 
des Bildungsplanes für Schülerinnen und Schüler 
mit körperbehinderung, der Bildungsbereiche und 
Leitlinien des Schulcurriculums sowie erkenntnis-
sen der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen 
und Verfahren der unterrichtsbegleitenden dia-
gnostik und können mögliche nächste Lernschritte 
theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwerpunkt-
bezogener Qualitätskriterien von Unterricht Frage-
stellungen zu Aspekten der Unterrichtsplanung und  
-gestaltung entwickeln, diese an Zielsetzungen 
knüpfen und Anhaltspunkte für deren erreichen 
ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung im rahmen der individuellen Bildungs-
planung, sind in der Lage, diese anzuwenden und 
bei der Fortschreibung der Bildungsplanung zu be-
rücksichtigen.

…  können für Leistungsfeststellungen erprobungs-
felder zur Verfügung stellen bzw. diese in konkreten 
Handlungsfeldern durchführen.

…  wissen um die Bedeutung der Transparenz und der 
Abgestimmtheit von kriterien zur Leistungsfest-
stellung und sind in der Lage, diese zu erläutern.

…  wissen um Möglichkeiten des nachteilsausgleiches 
und wenden diese an.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene nor-
mative Haltungen im pädagogischen kontext reflektie-
ren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen und deren viel-



 Ausbildungsstandards SonderpädAgogik  39

senen mit einer Schädigung der körperstrukturen 
und körperfunktionen und reflektieren deren mög-
liche Auswirkungen auf den Lebensbereich part-
nerschaft und Sexualität. 

…  kennen mögliche behinderungsspezifische risiko-
faktoren für sexuelle gewalt, wissen um präventive 
Ansätze und berücksichtigen diese im schulischen 
Alltag.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene behinderungsbedingte Abhängigkeiten und 
Begrenzungen zu erkennen, zu überwinden und ge-
gebenenfalls nicht veränderbare grenzen anzuer-
kennen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen und Aus-
grenzungen von kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen.

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, 
Spiel- und Freizeitangeboten auch an den realen 
außerschulischen kontexten der kinder, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse von Möglichkeiten der 
Lebensgestaltung und können diese im Hinblick 
auf die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten 
reflektieren.

… wissen um die Aspekte chronischer und progre-
dienter erkrankungen und können Handlungsmög-
lichkeiten bei begrenzter Lebenserwartung und Tod 
reflektieren.

…  wissen um ein Leben in pflegerischer Abhängigkeit 
und bereiten auf ein Leben mit Assistenz vor.

 … wissen um die Bedeutung außerschulischer Lernorte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

fältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
vertraut und erkennen Möglichkeiten, diese für die 
gestaltung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
zu nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.

…  können ihre persönlichen einstellungen und Hal-
tungen selbstkritisch reflektieren, insbesondere im 
Hinblick auf die Selbstständigkeit und Selbstbe-
stimmung von Schülerinnen und Schülern mit  ei-
ner Schädigung der körperstrukturen und körper-
funktionen.

…  vermögen zu beobachten und zu reflektieren, ob 
personelles und institutionelles Handeln im Schul-
alltag Aktivität und Teilhabe ermöglichen. 

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne dabei, sich unabhängig vom grad der Schädi-
gung der körperstrukturen und körperfunktionen 
für das soziale Leben in der gruppe als bedeutsam 
zu erleben. 

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt körperliche und motorische entwick-
lung kritisch reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… wissen um die Bedeutung der empathie als grund-
haltung für Verstehensprozesse und lösen dies 
durch ihr responsives Handeln ein. 

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  verfügen über kenntnisse der körperlichen, psy-
chischen und sozialen entwicklung von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit einer Schä-
digung der körperstrukturen und körperfunkti-
onen und Möglichkeiten der Förderung eines posi-
tiven Selbstkonzepts.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, jungen erwachsene in ihrem Selbst-
bild und -vertrauen positiv bestärken.

…  wissen um mögliche belastende und/oder trauma-
tische erfahrungen körperbehinderter kinder, Ju-
gendlicher, junger erwachsener in früher kindheit 
und während der Schulzeit.

…  sind vertraut mit den erschwerenden Bedingungen 
der entwicklung des Selbst- und körperbewusst-
seins bei kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
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…  wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …).

…  ermöglichen den kindern und Jugendlichen die Teil-
nahme an lokalen und regionalen Veranstaltungen 
und unterstützen sie bei der kontaktaufnahme zu 
Vereinen, kirchengemeinden, Jugendgruppen etc.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und erzie-
hungsprozesse, sich mit eltern und anderen an der 
erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Lebens-
wirklichkeit, erwartungen und Ziele wahrzuneh-
men und vermögen hierzu gegebenenfalls Barrieren 
abzubauen.

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein. 

…  beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
den Umgang mit der Behinderung des kindes und 
ihrer Auswirkungen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  berücksichtigen erfahrungen von kindern und Ju-
gendlichen mit einer Schädigung der körperstruk-
turen und körperfunktionen im schulischen und 
außerschulischen Bereich und wissen um mögliche 
psychodynamische prozesse.

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– von Lernvoraussetzungen und entwicklungs-
ständen in unterschiedlichen entwicklungsbe-
reichen,

– von körperfunktionen und -strukturen,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht 

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen körperlicher bzw. motorischer Beeinträch-
tigungen für die Betroffenen und deren Bezugssys-
teme.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes- Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit einer Schädigung der kör-
perstrukturen und körperfunktionen.

…  verfügen über das grundlagenwissen zur körper-
lichen und motorischen entwicklung.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen 
und Ursachen körperlicher und motorischer Beein-
trächtigungen, deren mögliche Auswirkungen auf 
unterschiedliche entwicklungsbereiche und ver-
mögen Unterricht, erziehung und Bildung dahin-
gehend zu reflektieren.

…  kennen hinsichtlich entwicklungsbeeinträchti-
gungen bei kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen mit  einer Schädigung der körperstrukturen 
und körperfunktionen konzepte der pädagogisch-
psychologischen und therapeutischen Begleitung 
bzw. intervention, können diese reflektieren und 
umsetzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene diagnostische Verfahren zur 
klärung spezifischer Fragestellungen, insbesonde-
re im Hinblick auf den Förderschwerpunkt körper-
liche und motorische entwicklung und sind in der 
Lage, diese anzuwenden, die ergebnisse zu inter-
pretieren und daraus Bildungs- und entwicklungs-
ziele sowie Maßnahmen abzuleiten.

…  vermögen im Hinblick auf Maßnahmen zur Unter-
stützten kommunikation diagnostische Verfahren 
durchzuführen.
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die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können kompetenzniveaus von kindern, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen fachlich begründet in 
verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes für Schülerinnen und Schüler mit einer 
Schädigung der körperstrukturen und körper-
funktionen sowie weiterer relevanter Bildungsplä-
ne und berücksichtigen Themen und Sichtweisen 
der an den Bildungs- und erziehungsprozessen Be-
teiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei klärungen des 
Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

…  sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
einer Schädigung der körperstrukturen und kör-
perfunktionen vor und sind in der Lage hierfür 

…  wissen um Möglichkeiten interdisziplinär ange-
legter Vorgehensweisen insbesondere im Hinblick 
auf Fragestellungen im motorischen Bereich und 
nutzen diese.

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle persönlichkeit und 
die Lebenswirklichkeit des kindes bzw. Jugend-
lichen mit Förderschwerpunkt körperliche und 
motorische entwicklung zu berücksichtigen.

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Möglichkeiten 
der Analyse von Lern- und Arbeitsprozessen sowie 
deren ergebnisse und setzen diese gezielt ein.

…  wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können im Team unter Beteiligung des kindes/Ju-
gendlichen, der eltern und gegebenenfalls weiterer 
partnerinnen/partner individuelle Bildungsange-
bote sowie sonderpädagogische Maßnahmen theo-
riegeleitetet und wissenschaftlich fundiert erstel-
len, realisieren und reflektieren.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern zu 
klären bzw. abzustimmen, was diese in eigener Ver-
antwortung und Zuständigkeit leisten können.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…
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evaluationsinstrumente und -verfahren zu entwi-
ckeln bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnah-
men insbesondere im Hinblick auf deren Wirksam-
keit reflektieren bzw. deren perspektive bei der 
nachbetrachtung des Umsetzungserfolgs einbezie-
hen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

… fachliche Schwerpunkte einzelner kolleginnen und 
kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartnerinnen/kooperationspartner der Ausbil-
dungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.

…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit einer Schädigung der körper-
strukturen und körperfunktionen an allgemeinen 
Schulen.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben der förderschwerpunktbezo-
genen Beratungsstellen bzw. einrichtungen, insbe-
sondere der Frühförderung, des Schulkindergartens 
und des sonderpädagogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartnerinnen/Ansprechpartner von ämtern 
und weiteren institutionen, mit denen die Schule 
kooperiert.

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnern sowie möglichen Unterstüt- 
zungsangeboten der Schulverwaltung.

…  haben kenntnisse zu Aufgabenfeldern und Unter-
stützungssystemen hinsichtlich der Vorbereitung 
auf Beruf und Leben.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im vor- und 
nachschulischen Bereich des Förderschwerpunkts.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… vermögen sich intensiv mit der Situation der je-
weiligen Familie im kontext  einer Schädigung der 
körperstrukturen und körperfunktionen auseinan-
dersetzen, individuell passgenaue gestaltungsmög-
lichkeiten der Zusammenarbeit zu reflektieren und 
zu nutzen.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen/partnern (z. B. krankenkassen, Sozi-
alämtern) zu unterstützen und förderschwerpunkt-
bezogen zu beraten.

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

… wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

… verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt 
körperliche und motorische entwicklung.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Schul-
wechsel, nachschulische Situation) und können die-
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…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren.

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit Bildungsanspruch im Förderschwer-
punkt körperliche und motorische entwicklung 
initiieren und begleiten. 

…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit einer Schädigung der 
körperstrukturen und körperfunktionen.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

se mit den am Bildungsprozess der Schülerinnen 
und Schüler Beteiligten gemeinsam gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  achten in Beratungs- und gesprächssituationen auf 
barrierefreie kommunikation und setzen bei Bedarf 
geeignete kommunikationshilfen (z. B. aus dem Be-
reich der Unterstützten kommunikation) ein.

…  wissen um die Bedeutung der Begleitung, Beratung 
und gesprächsführung bei prozessen der krisen- 
und Trauerverarbeitung.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruchs und/oder Lernortes.

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile, damit verbundener möglicher re-
aktionsweisen und Wirkungen und vermögen Bera-
tungsgespräche dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese. 

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.
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kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für körperbehinderte und 
deren rechtsgrundlagen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und (weitere) konzepte/profile 
der Schule für körperbehinderte.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weiterer Lehrerkon-
ferenzen, Schülermitverantwortung) und erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Schule für 
körperbehinderte stehen und/oder Unterstützungs- 
und Beratungsangebote für einzelne Schülerinnen 
und Schüler erhalten und wissen um die Bedeutung 
der Berücksichtigung förderschwerpunktbezogener 
perspektiven in den dortigen gremien.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebens-
welt, insbesondere bei Schülerinnen und Schülern 
mit progredienten erkrankungen, können diese 
einzelfallbezogen reflektieren und daraus Maßnah-
men für die gestaltung des Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -in-
stitutionen in der Schulumgebung, die für kinder 
und Jugendliche mit  einer Schädigung der körper-
strukturen und körperfunktionen in Frage kom-
men, können diese einzelfallbezogen reflektieren 
und bei der planung und gestaltung außerunter-
richtlicher Aktivtäten einbeziehen bzw. nutzen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für körperbehinderte und bringen sich hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für körperbehinderte in 
ihrer relevanz und Wirkung reflektieren. 

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess.

…
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keit der Lehrerrolle und des sonderpädagogischen 
Handelns bei rückschritten in der entwicklung.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan für Schülerinnen und 
Schüler mit einer Schädigung der körperstruk-
turen und körperfunktionen und setzen diesen um.

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer Sonderschul-
typen. 

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für körperbe-
hinderte und die allgemeiner Schulen sowie deren 
Unterschiede.

…  verfügen über kenntnisse verschiedener Bildungs-
angebote für Schülerinnen und Schüler mit einer 
Schädigung der körperstrukturen und körper-
funktionen und der entsprechenden schulgesetz-
lichen regelungen und Verwaltungsvorschriften.

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen (kindergarten – Schule, 
Schule – Beruf). 

…  kennen Möglichkeiten und Formen des nachteils-
ausgleiches und wirken auf deren Umsetzung hin.

…  kennen Verfahrenswege und -strategien, mit ärz-
tinnen und ärzten, Beratungsstellen, externen The-
rapeutinnen und Therapeuten, krankenkassen und 
anderen Leistungsträgern auch im Hinblick auf die 
Verordnung von Hilfsmitteln in kontakt zu treten 
und medizinisch-therapeutische erfordernisse zu 
begründen.

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit einer Schädigung der körperstruk-
turen und körperfunktionen zu führen und dabei 
unterschiedliche rollen, wie die des Lehrenden, 
Lernbegleiters, Moderatorin/Moderators oder Be-
raterin/Beraters situationsangemessen einzuneh-
men.

…  kennen Verfahrensweisen zur koordinierung und 
Leitung eines Teams/einer Stufe.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen ihre erfahrungen in Beziehungen zu 
Menschen mit einer Schädigung der körperstruk-
turen und körperfunktionen zu reflektieren.

…  sind sich der eigenen Beweggründe für die Berufs-
wahl Sonderschullehrerin/Sonderschullehrer mit 
Förderschwerpunkt körperliche und motorische 
entwicklung bewusst.

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit mit körperbehinderten kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen zu erkennen.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit dem Anspruch auf ein 
sonderpädagogisches Bildungsangebot im Sinne 
der Schule für körperbehinderte zu reflektieren.

…  sind in der Lage, die Veränderung des Berufsbilds 
der Sonderschullehrerin/des Sonderschullehrers 
des Förderschwerpunkts körperliche und moto-
rische entwicklung im gesellschaftlichen Wandel 
zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und Be-
lastungen der Arbeitsfelder einer Sonderschulleh-
rerin/eines Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts körperliche und motorische entwicklung, 
erkennen und benennen eigene Bedarfe und verfü-
gen über Handlungsstrategien, die einen professio-
nellen, konstruktiven Umgang mit diesen ermögli-
chen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

… können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit einer Schä-
digung der körperstrukturen und körperfunkti-
onen sowie die Wirksamkeit ihres Lehrerverhaltens 
und sonderpädagogischen Handelns – auch in Form 
eines kollegialen Austauschs – reflektieren, daraus 
Maßnahmen ableiten und in ihre weiteren pla-
nungen einbeziehen.

…  können pädagogische und ethische Fragestellungen 
bei schwerer erkrankung und begrenzter Lebenser-
wartung reflektieren und wissen um die Bedeutsam-
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und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
sonderpädagogischer, förderschwerpunktbezogener 
Beratung und setzen diese um.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des 
Förderschwerpunkts körperliche und motorische 
entwicklung an einem Schulkindergarten, an ei-
ner (Früh-)Beratungsstelle und im sonderpädago-
gischem dienst einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts körperliche und motorische 
entwicklung zu erkennen, diese zu reflektieren und 
daraus Schlüsse für einen konstruktiven Umgang 
mit Belastungssituationen zu ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Emotionale und soziale Entwicklung

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

… kennen didaktische Theorien und Umsetzungsmög-
lichkeiten ausgewählter Bildungsbereiche für den 

Unterricht in heterogenen gruppen im Hinblick auf 
das Aufgabenfeld der Schule für erziehungshilfe 
sowie inklusiver Bildungsangebote und sind in der 
Lage, diese anwendungsbezogen zu reflektieren. 

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartne-
rinnen/Teampartnern auf Unterrichtsziele, -inhalte 
und Vorgehensweisen einigen, Aufgaben verteilen 
und Verbindlichkeiten festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht den 
Bildungsplan der Schule für erziehungshilfe sowie 
das Leitbild, die Schul- und Stufenkonzepte, die 
Handlungsfelder sowie die räumlichen und zeit-
lichen gegebenheiten und Strukturen der Schule.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich Schülerinnen und Schüler mit Beein-
trächtigungen im emotionalen erleben und sozialen 
Verhalten als selbstwirksam und kompetent erfah-
ren, und sind in der Lage Unterricht entsprechend 
zu konzipieren.

…  können Maßnahmen planen, um Schülerinnen und 
Schüler mit Unterrichtsversäumnissen wieder die 
Anbindung an das Unterrichtsgeschehen zu ermög-
lichen.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns, 
kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
nachbetrachtung und berücksichtigen diese einzel-
fallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um förderschwerpunktbezogene prinzipien 
des Unterrichts bzw. der Lernbegleitung und be-
achten diese.

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

…  sind vertraut mit der Schaffung von räumen und 
Möglichkeiten zur symbolbildenden Spielgestal-
tung.

…  wissen um die Bedeutung der identifikation der 
Schülerinnen und Schüler mit der Schule und der 
erfordernis fester orientierungspunkte und Stabi-
lisierungshilfen hierfür und sind in der Lage, Un-
terricht daraufhin auszurichten.

…  beachten beziehungsfördernde Aspekte bei der 
Auswahl von Themen und Methoden.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  verfügen über kenntnisse organisationsformge-
rechter Methoden und setzen diese ein.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 
und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um die Bedeutung von Sprache im Hinblick 
auf denken und Lernen und verfügen über kennt-
nisse zu möglichen entwicklungsbesonderheiten 
bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
mit Beeinträchtigungen des emotionalen erlebens 
und sozialen Verhaltens.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst, können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren und setzen Sprache gezielt zur 
Unterstützung von Lernprozessen ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnissen Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungsbereichen, 

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-
pi.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Schule für erziehungshilfe, des jeweiligen 
Schulprofils, der individuellen Lebenswirklich-
keiten, der individuellen Bildungsansprüche sowie 
der interessen der Schülerinnen und Schüler fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen und deren 
Zielsetzungen. 

…  verbinden curriculare und entwicklungsorientierte 
Ziele.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte und 
Handlungsstrategien, Schülerinnen und Schüler, 
eltern und gegebenenfalls weitere partnerinnen/
partner in die Unterrichtsplanung einzubeziehen 
und wenden diese an.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundla-
ge der individuellen Lernvoraussetzungen und Le-
benslagen unter Berücksichtigung förderschwer-
punktbezogener didaktischer konzepte.

…  haben kenntnisse zur gestaltung einer lernförder-
lichen Umgebung und beachten diese.

…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

…  wissen um potentiale und risiken der nutzung bzw. 
des konsums insbesondere digitaler Medien, reflek-
tieren diese einzelfall- und gruppenbezogen und 
fördern einen verantwortungsvollen Medieneinsatz 
bzw. -umgang.

…  sind vertraut mit der Funktion digitaler Medien als 
eine Möglichkeit der (nonverbalen) Ausdrucksge-
staltung im Sinne der Symbolbildung.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, 
der Bildungsbereiche/Leitlinien der Schule für er-
ziehungshilfe und des Schulcurriculums sowie er-
kenntnissen der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale entwicklung einzubezie-
hen, und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwer-
punktbezogener Qualitätskriterien von Unterricht 
Fragestellungen zu Aspekten der Unterrichtspla-
nung und -gestaltung entwickeln, diese an Zielset-
zungen knüpfen und Anhaltspunkte für deren er-
reichen ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können in ihrer Leistungsfeststellung sowohl indi-
viduelle Bezugsnormen als auch die anzustrebenden 
niveaukonkretisierungen des jeweiligen Bildungs-
ganges berücksichtigen.

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung und wenden diese an.

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien und sind in der Lage, diese zu 
erläutern.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene nor-
mative Haltungen im pädagogischen kontext reflektie-
ren. 

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
und erkennen Möglichkeiten, diese für die gestal-
tung von Bildungs- und erziehungsprozessen zu 
nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.

…  können sich kritisch mit der Maxime allgemein ver-
bindlicher Werte und normen auseinandersetzen.   

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt emotionale und soziale entwicklung 
kritisch reflektieren.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen.

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, 
Spiel- und Freizeitangeboten an den realen außer-
schulischen kontexten der kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
dem Förderschwerpunkt emotionale und soziale 
entwicklung auf der Basis (entwicklungs-)psycho-
logischer Theorien. 

…  verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

…  nehmen individuelle konzepte der Lebensbewälti-
gung und der erweiterung von Teilhalbemöglich-
keiten wahr und unterstützen diese unter Beachtung 
sozialer und gesellschaftlicher gesichtspunkte.

…  wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

…  wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …).

…  ermöglichen den kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen die Teilnahme an lokalen und regio-
nalen Veranstaltungen und unterstützen sie bei der 
kontaktaufnahme zu Vereinen, kirchengemeinden, 
Jugendgruppen etc.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der psychischen und so-
zialen entwicklung von kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Förderschwerpunkt emo-
tionale und soziale entwicklung und Möglichkeiten 
der Förderung eines positiven Selbstkonzepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, junge erwachsene in ihrem Selbstbild 
und -vertrauen positiv bestärken.

…  können kindern, Jugendlichen, jungen erwachse-
nen mit Förderschwerpunkt emotionale und sozi-
ale entwicklung Selbstwirksamkeitserfahrungen 
ermöglichen und wissen um die Bedeutung der re-
flexion bisheriger Beziehungserfahrungen.

…  erkennen projektionsprozesse und können diese re-
flektieren.

… wissen um die Bedeutung und Möglichkeiten der 
professionellen gestaltung von nähe und distanz.

…  können vermeintliche und reale Beziehungsabbrü-
che von Seiten der kinder, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen auf deren biographischen Hintergrund 
einordnen und von der eigenen person trennen.

…  wissen um belastende und/oder traumatische Situ-
ationen bei kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen mit Förderschwerpunkt emotionale und so-
ziale entwicklung in früher kindheit und während 
der Schulzeit sowie deren Umfeld und berücksich-
tigen dies bei der Auswahl von Bildungsinhalten.

…  wissen um die Bedeutung von Schutz und Beistand, 
um kinder, Jugendliche, junge erwachsene in ihrer 
geistigen, körperlichen, emotionalen, sozialen und 
psychischen entwicklung zu stabilisieren und zu 
unterstützen.

…  können mit den kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen gemeinsam die eigenen durch Soziali-
sation entwickelten Werte und Haltungen kritisch 
hinterfragen.

…  kennen behinderungs- bzw. beeinträchtigungsspe-
zifische risikofaktoren für sexuelle gewalt, wissen 
um präventive Ansätze und berücksichtigen dies im 
schulischen Alltag.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne mit Förderschwerpunkt soziale und emotionale 
entwicklung, behinderungs- bzw. beeinträchti-
gungsbedingte Abhängigkeiten und Begrenzungen 
zu erkennen, zu überwinden und gegebenenfalls 
nicht zu verändernde grenzen anzuerkennen.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und er-
ziehungsprozesse, sich mit eltern und anderen an 
der erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Le-
benswirklichkeit, kindbezogenen erwartungen und 
Ziele wahrzunehmen und vermögen hierzu gegebe-
nenfalls Barrieren abzubauen.

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein. 

…  kennen Unterstützungs- und Beratungskonzepte 
zur Stärkung der erziehungskompetenz und -ver-
antwortung von eltern und wenden diese – soweit 
als möglich – an.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  kennen konzepte der Verhaltenstherapie und der 
psychoanalytischen pädagogik, können diese ein-
zelfallbezogen reflektieren und anwenden.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  berücksichtigen erfahrungen von kindern, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen mit Beeinträchtigungen 
im emotionalen erleben und sozialen Verhalten im 
schulischen und außerschulischen Bereich und wis-
sen um mögliche psychodynamische prozesse.

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung 

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– von Lernvoraussetzungen und entwicklungs-
ständen in unterschiedlichen entwicklungsbe-
reichen,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht 

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Beeinträchtigungen des emotionalen 
erlebens und sozialen Verhaltens für die Betrof-
fenen und deren Bezugssysteme.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes- Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt emotio-
nale und soziale entwicklung reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen, 
klassifikationssystemen und Ursachen von Beein-
trächtigungen im emotionalen erleben und sozialen 
Verhalten, deren mögliche Auswirkungen auf un-
terschiedliche entwicklungsbereiche und vermögen 
Unterricht, erziehung und Bildung dahingehend zu 
reflektieren.

…  kennen biologisch-medizinische, psychologische 
und soziologische erklärungsansätze zur entste-
hung und Aufrechterhaltung von Verhaltensauf-
fälligkeiten, vermögen diese einzelfallbezogen zu 
reflektieren und zu berücksichtigen.

…  verfügen über psychologische kenntnisse zur Ana-
lyse und intervention bei Ausnahme- und krisensi-
tuationen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene diagnostische Verfahren zur 
klärung spezifischer Fragestellungen, insbesonde-
re im Hinblick auf den Förderschwerpunkt emotio-
nale und soziale entwicklung und sind in der Lage, 
diese anzuwenden, die ergebnisse zu interpretieren 
und daraus Bildungs- und entwicklungsziele sowie 
Maßnahmen abzuleiten.

… vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle persönlichkeit und 
die subjektive Lebenswirklichkeit des kindes bzw. 
Jugendlichen zu berücksichtigen.

… können systematisch informationen über die jewei-
ligen Lebenslagen im Sinne der Familiendiagnostik 
und der kind-Umfeld-Analyse erfassen 

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Beobachtungs-
möglichkeiten, insbesondere im Hinblick auf den 
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…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes der Schule für erziehungshilfe und berück-
sichtigen Themen und Sichtweisen der an den Bil-
dungs- und erziehungsprozessen Beteiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei klärungen des 
Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

…  sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt emotionale und soziale ent-
wicklung vor und sind in der Lage hierfür evaluati-
onsinstrumente und -verfahren zu entwickeln bzw. 
anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-

Förderschwerpunkt emotionale und soziale ent-
wicklung, und setzen diese gezielt ein.

…  sind in der Lage, auf der grundlage explizit formu-
lierter Fragestellungen, systematische Verhaltens-
beobachtungen durchzuführen.

…  wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unter Beteiligung des kindes/Jugendlichen 
der erziehungsberichtigten, weiterer Lehrkräf-
te und gegebenenfalls des internats und weiterer 
partnerinnen/partner individuelle Bildungsan-
gebote sowie sonderpädagogische Maßnahmen in 
schulischen und außerschulischen kontexten theo-
riegeleitet und wissenschaftlich fundiert erstellen, 
realisieren und weiterentwickeln.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern 
zu klären, was diese in eigener Verantwortung und 
Zuständigkeit leisten können.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.
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teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnahmen 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit re-
flektieren bzw. deren perspektive bei der nachbe-
trachtung des Umsetzungserfolgs einbeziehen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartnerinnen/kooperationspartner der Ausbil-
dungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.

…  wissen um verschiedenen Formen und Möglich-
keiten der Jugendhilfe.

…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit Verhaltensauffälligkeiten an all-
gemeinen Schulen.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben der förderschwerpunktbezo-
genen Beratungsstellen bzw. einrichtungen, insbe-
sondere der Frühförderung, des Schulkindergartens 
und des sonderpädagogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartnerinnen/Ansprechpartner von ämtern 
und weiteren institutionen, mit denen die Schule 
kooperiert (Schulkindergärten, Frühförderstellen, 
Beratungsstellen, ASd, kinder- und Jugendpsychi-
atrie, Jugendhilfeeinrichtungen, Jugendamt, Agen-
tur für Arbeit, polizei, …).

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartnern sowie 
möglichen Unterstützungsangeboten der Schulver-
waltung.

…  haben kenntnisse zu Aufgabenfeldern und Unter-
stützungssystemen hinsichtlich der Vorbereitung 
auf Beruf und Leben.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im vor- und 
nachschulischen Bereich des Förderschwerpunkts.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen sich intensiv mit der Situation der je-
weiligen Familie im kontext erziehungsschwierig-
keiten auseinanderzusetzen, individuell passgenaue 
gestaltungsmöglichkeiten der Zusammenarbeit zu 
reflektieren und zu nutzen.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen/partnern (z. B. krankenkassen, Sozi-
alämtern) zu unterstützen und förderschwerpunkt-
bezogen zu beraten.

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale entwicklung.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.
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…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale entwicklung.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für erziehungshilfe und de-
ren rechtsgrundlagen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und um (weitere) konzepte/pro-
file der Schule für erziehungshilfe.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weiterer Lehrerkon-

…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in förderschwerpunktbezogenen sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern und setzen diese 
um.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen von Lernortfragen.

… wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile, damit verbundener möglicher re-
aktionsweisen und Wirkungen und vermögen Bera-
tungsgespräche dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese. 

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.

…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren. 

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit Bildungsanspruch im Förderschwer-
punkt emotionale und soziale entwicklung initiie-
ren und begleiten. 
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ferenzen, Schülermitverantwortung, …), erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Schule für 
erziehungshilfe stehen und/oder Unterstützungs- 
und Beratungsangebote für einzelne Schülerinnen 
und Schüler erhalten und wissen um die Bedeutung 
der Berücksichtigung förderschwerpunktbezogener 
perspektiven in den dortigen gremien.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

…  kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule für erzie-
hungshilfe als Lebenswelt, können diese einzelfall-
bezogen reflektieren und daraus Maßnahmen für 
die gestaltung des Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -in-
stitutionen in der Schulumgebung, die für kinder 
und Jugendliche mit Förderschwerpunkt Verhal-
tensauffälligkeiten  in Frage kommen, können diese 
einzelfallbezogen reflektieren und bei der planung 
und gestaltung außerunterrichtlicher Aktivtäten 
einbeziehen bzw. nutzen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für erziehungshilfe und bringen sich hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für erziehungshilfe in ih-
rer relevanz und Wirkung reflektieren. 

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess.

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ihre eigenen Beziehungserfahrungen und 
inneren Bilder mit bzw. zu Menschen in belasteten 
Lebenssituationen reflektieren.

…  wissen um die eigene Motivation für die Berufswahl 
Sonderschullehrerin/Sonderschullehrer mit dem 
Förderschwerpunkt erziehungshilfe.

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausfor-
derungen der Arbeit mit kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit sonderpädagogischem 
Bildungsanspruch im Bereich erziehungshilfe zu 
erkennen.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 
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…  wissen um verschiedene Beschulungsmöglichkeiten 
von Schülerinnen und Schülern mit Beeinträchti-
gungen im emotionalen erleben und sozialen Ver-
halten und kennen die entsprechenden schulgesetz-
lichen regelungen und Verwaltungsvorschriften 
(inklusive Beschulungsformen, Außenklassen, …).

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen (kindergarten – Schule, 
Schule – Beruf).

…  kennen Möglichkeiten und Formen des nachteils-
ausgleiches und wirken auf deren Umsetzung hin.

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit Förderschwerpunkt emotionale und 
soziale entwicklung zu führen und dabei unter-
schiedliche rollen, wie die des Lehrenden, Lernbe-
gleiterin/Lernbegleiters, Moderatorin/Moderators 
oder Beraterin/Beraters situationsangemessen ein-
zunehmen.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 
und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des  
Förderschwerpunkts emotionale und soziale ent-
wicklung in einem Schulkindergarten, an einer 
(Früh-)Beratungsstelle und im sonderpädago-
gischem dienst einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 

jungen erwachsenen mit sonderpädagogischem 
Bildungsanspruch im Bereich erziehungshilfe zu 
reflektieren.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts emotionale und soziale entwicklung im ge-
sellschaftlichen Wandel zu reflektieren.

…  können grenzen ihres pädagogischen Handelns 
erkennen und wissen, mit Misserfolgen und rück-
schritten konstruktiv umzugehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und Be-
lastungen der Arbeitsfelder einer Sonderschulleh-
rerin/eines Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts emotionale und soziale entwicklung und 
verfügen über Handlungsstrategien, die einen pro-
fessionellen, konstruktiven Umgang mit diesen er-
möglichen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

…  können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt emotionale und soziale entwicklung 
sowie die Wirksamkeit ihres Lehrerverhaltens und 
sonderpädagogischen Handelns – auch in Form 
eines kollegialen Austauschs – reflektieren, daraus 
Maßnahmen ableiten und in ihre weiteren pla-
nungen einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Schule für erzie-
hungshilfe und setzen diesen um. 

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer sonderpädago-
gischer Förderschwerpunkte. 

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für erzie-
hungshilfe und allgemeiner Schulen sowie deren 
Unterschiede (insbesondere im Hinblick auf Ver-
haltenserwartungen).

…  kennen Aufgabengebiete und Zuständigkeitsbe-
reiche von ärztinnen/ärzten, Therapeutinnen/The-
rapeuten, Jugendhilfemitarbeiterinnen/Jugendhil-
femitarbeitern und Sozialbehörden in ergänzung 
und in Abgrenzung zur Tätigkeit der Sonderschu-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts emotionale und soziale entwicklung.
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Förderschwerpunkts emotionale und soziale ent-
wicklung zu erkennen, diese zu reflektieren und 
daraus Schlüsse für einen konstruktiven Umgang 
mit Belastungssituationen zu ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen blinden- und sehbehinderten-spezifische 
didaktische konzepte und Umsetzungsmöglich-
keiten insbesondere für mathematische, sachkund-
liche und schriftsprachliche Lernprozesse und sind 
in der Lage, diese anwendungsbezogen zu reflektie-
ren.

…  kennen grundlagen und konzepte des Unterrichts 
mit mehrfachbehinderten kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit einschränkungen der vi-
suellen Funktionen und können diese anwendungs-
bezogen reflektieren.

… können integrations- und inklusionsdidaktische 
Modelle förderschwerpunkt- und einzelfallbezogen 
reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse im Bereich taktiler 
Arbeitstechniken für Blinde und Low-Vision-
Techniken für Sehbehinderte und können diese 
vermitteln und entsprechende Übungsfelder für 
Schülerinnen und Schüler gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartne-
rinnen/Teampartnern auf Unterrichtsziele, -inhalte 

und Vorgehensweisen einigen, Aufgaben verteilen 
und Verbindlichkeiten festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht den 
Bildungsplan der Schule für Blinde und der Schule 
für Sehbehinderte sowie das Leitbild, die Schul- 
und Stufenkonzepte, die Handlungsfelder sowie 
die räumlichen und zeitlichen gegebenheiten und 
Strukturen der Schule. 

…  können Verbindlichkeiten und anzustrebende 
kompetenzen aus dem Bildungsplan der Schule für 
Blinde und der Schule für Sehbehinderte mit den 
Bezugsplänen des jeweiligen Bildungsganges ver-
knüpfen und bei der planung von Unterricht eine 
exemplarische inhaltsauswahl treffen.

…  planen bei der Unterrichtsvorbereitung gegebenen-
falls den einsatz von Fach- und Assistenzkräften 
ein, stimmen diesen im Team ab und sind in der 
Lage, bei Bedarf anzuleiten.

…  beachten bei der phasenplanung von Unterricht das 
hohe Maß an Aufmerksamkeitsfokussierung und 
konzentration für das aktive erschließen taktiler, 
visueller und auditiver informationen und rhythmi-
sieren Unterricht entsprechend.

…  berücksichtigen bei der planung von Unterricht vi-
suelle oder nicht-visuelle Zugangsmöglichkeiten zu 
Lerninhaltinhalten.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, 
in denen sich blinde und sehbeeinträchtigte Schü-
lerinnen und Schüler als selbstwirksam und kom-
petent erfahren, und sind in der Lage, Unterricht 
entsprechend zu konzipieren.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns, 
kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
nachbetrachtung und berücksichtigen diese einzel-
fallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…
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die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um förderschwerpunktbezogene prinzipien 
des Unterrichts bzw. der Lernbegeleitung (wie Ver-
anschaulichung, Förderung der Begriffsbildung, 
Wahrnehmungsschulung, Förderung der orientie-
rung und Mobilität sowie Lebenspraktische Fähig-
keiten) und beachten diese.

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  verfügen über kenntnisse organisationsformge-
rechter Methoden und setzen diese ein.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 
und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind sich der besonderen Bedeutung der Sprache 
für das erschließen von Lerninhalten bei blinden 
und sehbehinderten kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen bewusst, sichern die Begriffsbildung 
und beachten hierbei Aspekte wie Altersgemäßheit, 
eindeutigkeit und fachliche korrektheit.

…  können Handlungen, Abläufe, mimische und ges-
tische Anteile der kommunikation verbalisieren.

…  beachten bzw. verwenden einheitliche Begriffe, auf 
die sich die Schule verständigt hat, z. B. die Benen-
nung markanter punkte.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter Berücksich-
tigung förderschwerpunktbezogener didaktischer 
konzepte.

…  haben kenntnisse zur gestaltung einer lernförder-
lichen Umgebung und beachten diese.

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnisse Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungsbereichen,

– die individuellen erfordernisse in Bezug auf ein-
schränkungen in den visuellen Funktionen,

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die spezifischen Zugänge für Schülerinnen und 
Schüler mit Blindheit oder Sehbehinderung,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-
pi, unter besonderer Berücksichtigung der ho-
hen Anforderungen an Sehleistung und auditive 
Merkfähigkeit.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Schule für Blinde und der Schule für Seh-
behinderte und der jeweiligen Bezugsbildungsplä-
ne, des jeweiligen Schulprofils, der individuellen 
Lebenswirklichkeiten, der individuellen Bildungs-
ansprüche sowie der interessen der Schülerinnen 
und Schüler fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen und deren 
Zielsetzungen. 

…  verbinden curriculare und entwicklungsorientierte 
Ziele.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte und 
Handlungsstrategien, Schülerinnen und Schüler, 
eltern und gegebenenfalls weitere partnerinnen/
partner in die Unterrichtsplanung einzubeziehen 
und wenden diese an.

…
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…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

…  verfügen über Wissen zu optischen, taktilen und 
elektronischen Hilfsmitteln, vermögen deren ein-
satzmöglichkeiten einzelfallbezogen zu reflektie-
ren.

…  sind vertraut mit Lehr-, Lernmaterialien für Blinde 
und Sehbehinderte und kennen spezifische Herstel-
lungsverfahren (z. B. für Typhlographien, Schwell-
kopien), können deren Verwendungsmöglichkeiten 
einzelfallbezogen reflektieren und zum einsatz 
bringen.

…  wissen um verschiedene darstellungsebenen und 
Abstraktionsniveaus von Medien und sind in der 
Lage, deren Verwendungsmöglichkeiten einzelfall-
bezogen einzuschätzen, einzusetzen und/oder anzu-
bieten. 

…  wissen um die Bedeutung von realbegegnungen im 
Hinblick auf Begriffsbildung bei blinden und seh-
behinderten Schülerinnen und Schülern und be-
achten diese.

…  verfügen über grundkenntnisse im Umgang mit 
blinden- und sehbehindertenspezifischer pC-Hard- 
und Software, wie zum Beispiel Braillezeilen oder 
Vergrößerungssoftware, können daten und dateien 
so aufbereiten, dass sie mithilfe spezifischer Soft-
ware von Schülerinnen und Schülern mit Blindheit 
oder Sehbehinderung genutzt werden können.

…  verfügen über kenntnisse in der Braille-punkt-
schrift und sind in der Lage, verschiedene punkt-
schriftsysteme entsprechend der individuellen 
Lernausgangslagen und der erfordernisse im Un-
terricht einzusetzen.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, des 
Bildungsplans der Schule für Blinde und der Schule 
für Sehbehinderte, der Bildungsbereiche und Leit-

linien des Schulcurriculums sowie erkenntnissen 
der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung einzube-
ziehen, und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…  können anhand allgemeiner und förderschwer-
punktbezogener Qualitätskriterien von Unterricht 
Fragestellungen zu Aspekten der Unterrichtspla-
nung und -gestaltung entwickeln, diese an Zielset-
zungen knüpfen und Anhaltspunkte für deren er-
reichen ableiten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können in ihrer Leistungsfeststellung sowohl indi-
viduelle Bezugsnormen als auch die anzustrebenden 
niveaukonkretisierungen des jeweiligen Bildungs-
ganges berücksichtigen und setzen dabei Möglich-
keiten des nachteilsausgleiches um.

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung und wenden diese an.

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien und sind in der Lage, diese zu 
erläutern.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene nor-
mative Haltungen im pädagogischen kontext reflektie-
ren. 

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
und erkennen Möglichkeiten, diese für die gestal-
tung von Bildungs- und erziehungsprozessen zu 
nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.



 Ausbildungsstandards SonderpädAgogik  59

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, 
Spiel- und Freizeitangeboten an den realen außer-
schulischen kontexten der kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen.

…  können kooperative Lernarrangements in außer-
schulischen kontexten organisieren; vermögen die-
se zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei  
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
dem Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und 
Sehbehinderung auf der Basis (entwicklungs-)
psychologischer Theorien, insbesondere in den Be-
reichen soziale interaktion, orientierung und Mo-
bilität sowie lebenspraktische Fähigkeiten.

…  verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

…  nehmen individuelle konzepte der Lebensbewälti-
gung und der erweiterung von Teilhalbemöglich-
keiten wahr und unterstützen diese unter Beachtung 
sozialer und gesellschaftlicher gesichtspunkte.

…  wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

…  wissen um die Bedeutung lokaler, regionaler und 
überregionaler Unterstützungssysteme (instituti-
onen wie Vereine, kirchengemeinden, Jugendgrup-
pen, berufsvorbereitende und berufsbildende ein-
richtungen, …).

…  ermöglichen den kindern, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen die Teilnahme an lokalen und regio-
nalen Veranstaltungen und unterstützen sie bei der 
kontaktaufnahme zu Vereinen, kirchengemeinden, 
Jugendgruppen etc.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und er-
ziehungsprozesse, sich mit eltern und anderen an 
der erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Le-
benswirklichkeit, kindbezogenen erwartungen und 
Ziele wahrzunehmen und vermögen hierzu gegebe-
nenfalls Barrieren abzubauen.

…  beziehen eltern, gegebenenfalls internatserziehe-
rinnen und -erzieher sowie das Umfeld der kinder, 

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Lernen bei Blindheit und Sehbehin-
derung kritisch reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der psychischen und so-
zialen entwicklung von kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Förderschwerpunkt Ler-
nen bei Blindheit und Sehbehinderung und Mög-
lichkeiten der Förderung eines positiven Selbstkon-
zepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, jungen erwachsene in ihrem Selbst-
bild und -vertrauen positiv bestärken.

…  wissen um den besonderen Unterstützungsbedarf 
von kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
mit Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und 
Sehbehinderung insbesondere in den Bereichen 
soziale interaktion, lebenspraktische Fähigkeiten, 
orientierung und Mobilität.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwachse-
ne mit Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und 
Sehbehinderung, behinderungs- bzw. beeinträchti-
gungsbedingte Abhängigkeiten und Begrenzungen 
zu erkennen, zu überwinden und gegebenenfalls 
nicht zu verändernde grenzen anzuerkennen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen.
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Jugendlichen, jungen erwachsenen in die individu-
elle Bildungsplanung ein. 

…  beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
den Umgang mit der Behinderung des kindes und 
ihrer Auswirkungen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  beachten die besonderen Bedingungen in der kom-
munikation mit blinden oder sehbehinderten Men-
schen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  berücksichtigen erfahrungen von blinden und seh-
behinderten kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen im schulischen und außerschulischen 
Bereich und wissen um mögliche psychodynamische 
prozesse.

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im eltern-
haus und im Umfeld der Schülerin/des Schülers 
sowie biographischer daten,

– von Lernvoraussetzungen und entwicklungs-
ständen in unterschiedlichen entwicklungsbe-
reichen,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht 

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Sehbeeinträchtigungen für die Betrof-
fenen und deren Bezugssysteme.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes-, Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt Lernen 
bei Blindheit und Sehbehinderung reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen 
und möglichen Ursachen von einschränkungen in 
den visuellen Funktionen, deren mögliche Auswir-
kungen auf unterschiedliche entwicklungsbereiche 
und vermögen Unterricht, erziehung und Bildung 
dahingehend zu reflektieren.

…  wissen um Wechselwirkungen bei mehrfachen Be-
hinderungen bzw. Beeinträchtigungen und beach-
ten diese.

…  kennen hinsichtlich entwicklungsbeeinträchti-
gungen bei kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen des Förderschwerpunkts Lernen bei 
Blindheit und Sehbehinderung konzepte der päda-
gogisch-psychologischen Begleitung bzw. interven-
tion, können diese einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren zur Feststellung des funktio-
nalen Sehvermögens und visueller Wahrnehmungs-
störungen, können diese anwenden, die ergebnisse 
interpretieren und daraus Bildungs- und entwick-
lungsziele sowie Maßnahmen abzuleiten.

…  können die eignung (allgemeiner) diagnostischer 
instrumente und Verfahren für blinde und sehbe-
hinderte kinder, Jugendliche, junge erwachsene 
beurteilen und gegebenenfalls adaptieren.

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle persönlichkeit und 
die Lebenswirklichkeit des kindes bzw. Jugend-
lichen mit Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit 
und Sehbehinderung zu berücksichtigen.

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Beobachtungs-
möglichkeiten, insbesondere im Hinblick auf den 
Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und Seh-
behinderung, und setzen diese gezielt ein.

…  sind in der Lage, auf der grundlage explizit formu-
lierter Fragestellungen, systematische Verhaltens-
beobachtungen durchzuführen.

…  wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.

…  können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.
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…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…  sind vertraut mit der dokumentation diagnostischer 
prozesse und Verfahrensschritte bei klärungen des 
Bildungsanspruchs und Lernortes.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

…  sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und Seh-
behinderung vor und sind in der Lage hierfür eva-
luationsinstrumente und -verfahren zu entwickeln 
bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnahmen 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit re-
flektieren bzw. deren perspektive bei der nachbe-
trachtung des Umsetzungserfolgs einbeziehen.

…

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können im Team unter Beteiligung des kindes/Ju-
gendlichen, der eltern und gegebenenfalls des in-
ternats und weiterer partnerinnen/partner indivi-
duelle Bildungsangebote sowie sonderpädagogische 
Maßnahmen in schulischen und außerschulischen 
kontexten theoriegeleitetet und wissenschaftlich 
fundiert erstellen, realisieren und weiterentwi-
ckeln. 

…  wissen um Möglichkeiten der individuellen För-
derung des Sehvermögens im rahmen spezifischer 
Settings sowie im Alltag, nutzen diese bzw. beraten 
dahingehend. 

…  planen Bildungsangebote und sonderpädagogische 
Maßnahmen unter besonderer Beachtung blinden- 
und sehbehindertenspezifischer Arbeitstechniken.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern 
zu klären, was diese in eigener Verantwortung und 
Zuständigkeit leisten können.

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse konti-
nuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezogen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler und berücksichtigen Themen und Sichtwei-
sen der an den Bildungs- und erziehungsprozessen 
Beteiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.
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kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartnerinnen/kooperationspartner der Ausbil-
dungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen und überregionalen 
Schullandschaft und wissen um Vernetzungsstruk-
turen.

…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  kennen die besonderen Aufgaben von orthoptis-
tinnen und orthoptisten, rehabilitationslehre-
rinnen und -lehrern sowie weiterer Fachkräfte für 
die Bereiche orientierung und Mobilität sowie Le-
benspraktischer Fähigkeiten.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit Blindheit oder Sehbehinderung 
an allgemeinen Schulen.

… kennen die besondere organisationsform einer 
Heimsonderschule.

…  verfügen über Wissen zu den grundsätzen, Arbeits-
formen und Aufgaben sowie kooperationspartnern 
der förderschwerpunktbezogenen Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühförde-
rung, des Schulkindergartens und des sonderpäda-
gogischen dienstes.

…  kennen Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartnerinnen/Ansprechpartner von ämtern 
und weiteren institutionen, mit denen die Schule 
kooperiert.

…  haben kenntnisse zu Strukturen, Zuständigkeiten, 
Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartnern sowie 
möglichen Unterstützungsangeboten der Schulver-
waltung.

…  haben kenntnisse zu Aufgabenfeldern und Unter-
stützungssystemen hinsichtlich der Vorbereitung 
auf Beruf und Leben.

…  verfügen über netzwerkkenntnisse im vor- und 
nachschulischen Bereich des Förderschwerpunkts.

…  kennen blinden- und sehbehindertenspezifische 
netzwerke im gesamten Bundesgebiet insbesonde-
re der Selbsthilfe blinder und sehbehinderter Men-
schen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen sich intensiv mit der Situation der jewei-
ligen Familie im kontext Blindheit/Sehbehinde-
rung auseinanderzusetzen, individuell passgenaue 
gestaltungsmöglichkeiten der Zusammenarbeit zu 
reflektieren und zu nutzen.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen/partnern (z. B. krankenkassen, Sozi-
alämtern) zu unterstützen und förderschwerpunkt-
bezogen zu beraten.

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  beachten besondere Bedingungen bei großen räum-
lichen entfernungen von Schul- und Wohnort.

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, gegebenenfalls erzieherinnen und erzieher 
des internats, schulische und außerschulische part-
nerinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  nutzen die Zusammenarbeit mit Fachleuten/Thera-
peutinnen und Therapeuten (z. B. orthoptistinnen 
und orthoptisten, rehabilitationslehrerinnen und 
-lehrern, ergotherapeutinnen und ergothera-
peuten), um individuelle Bildungsangebote zu ge-
stalten und können diese einzelfallbezogen reflek-
tieren.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpädago-
gik sowie des Sonderpädagogischen dienstes, sind 
mit deren Arbeitsschwerpunkten und organisati-
onsformen vertraut und nutzen Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zur optimierung der individu-
ellen Lern- und entwicklungsbegleitung von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt Ler-
nen bei Blindheit und Sehbehinderung.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

…
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…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren. 

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit Bildungsanspruch im Förderschwer-
punkt Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung 
initiieren und begleiten.

…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt Ler-
nen bei Blindheit und Sehbehinderung.

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  achten in Beratungs- und gesprächssituationen auf 
barrierefreie kommunikation und setzen bei Bedarf 
geeignete kommunikationshilfen ein.

…  wissen um einschränkungen der kommunikati-
onsmöglichkeiten blinder und sehbeeinträchtigter 
Menschen insbesondere im Hinblick auf nonverbale 
kommunikation und berücksichtigen diese. 

…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in förderschwerpunktbezogenen sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern und setzen diese 
um.

…

die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruchs und Lernortes.

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile und kommunikationsmodi, damit 
verbundener möglicher reaktionsweisen und Wir-
kungen und vermögen Beratungsgespräche dahin-
gehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese.

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.
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kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für Blinde und der Schule 
für Sehbehinderte und deren rechtsgrundlagen 
und kennen die organisationsform einer Heimson-
derschule.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und (weitere) konzepte/profile 
der Schule für Blinde und der Schule für Sehbehin-
derte.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weitere Lehrerkon-
ferenzen, Schülermitverantwortung, …), erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
und gremien der Schulen, mit denen der sonderpä-
dagogische dienst der Schulen für Blinde und Seh-
behinderte kooperiert.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partner, wissen um 
Modelle und Strategien, prozesse der Weiterentwick-
lung zu initiieren und können diese anwendungsbezo-
gen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebenswelt, 
können diese einzelfallbezogen reflektieren und da-
raus Maßnahmen für die gestaltung des Schul- und 
gegebenenfalls internatslebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -insti-
tutionen in der Schulumgebung, die für kinder und 
Jugendliche mit Förderschwerpunkt Lernen bei 
Blindheit und Sehbehinderung in Frage kommen, 
können diese einzelfallbezogen reflektieren und bei 
der planung und gestaltung außerunterrichtlicher 
Aktivtäten einbeziehen bzw. nutzen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für Blinde bzw. Sehbehinderte und bringen sich 
hierbei ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für Blinde und Sehbehin-
derte in ihrer relevanz und Wirkung reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess.

…
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derschwerpunkte und setzen diese schüler- bzw. 
klassenbezogen um.

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für Blinde/ 
Sehbehinderte und die allgemeiner Schulen sowie 
deren Unterschiede.

…  wissen um verschiedene Beschulungsmöglichkeiten 
von blinden/sehbehinderten Schülerinnen und 
Schülern und kennen die entsprechenden schul-
gesetzlichen regelungen und Verwaltungsvor-
schriften.

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen (kindergarten – Schule, 
Schule – Beruf).

…  kennen Möglichkeiten und Formen des nachteils-
ausgleiches und wirken auf deren Umsetzung hin.

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
temen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen 
und Schülern mit Förderschwerpunkt Lernen bei 
Blindheit und Sehbehinderung zu führen und da-
bei unterschiedliche rollen, wie die des Lehrenden, 
Lernbegleiterin/Lernbegleiters, Moderatorin/Mo-
derators oder Beraterin/Beraters situationsange-
messen einzunehmen.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 
und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des 
Förderschwerpunkts Lernen bei Blindheit und 
Sehbehinderung an einem Schulkindergarten, an 
einer (Früh-)Beratungsstelle und im sonderpädago-
gischen dienst einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen ihre erfahrungen in Beziehungen zu seh-
behinderten/blinden Menschen zu reflektieren.

…  sind sich der eigenen Beweggründe für die Berufs-
wahl Sonderschullehrerin/Sonderschullehrer mit 
Förderschwerpunkt Lernen bei Blindheit und Seh-
behinderung bewusst.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen mit Blindheit/Sehbehinde-
rung zu reflektieren.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung 
im gesellschaftlichen Wandel zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen sowie 
körperliche und psychische Belastungen der Ar-
beitsfelder einer Sonderschullehrerin/eines Sonder-
schullehrers des Förderschwerpunkts Lernen bei 
Blindheit und Sehbehinderung und verfügen über 
Handlungsstrategien, die einen professionellen, 
konstruktiven Umgang mit diesen ermöglichen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  erkennen und benennen eigene Beratungsbedarfe.

…  nutzen Möglichkeiten des individualfeedbacks.

…  können pädagogische Fragestellungen bei blinden/
sehbehinderten kindern, Jugendlichen, jungen er-
wachsenen sowie die Wirksamkeit ihres Lehrerver-
haltens und sonderpädagogischen Handelns – auch 
in Form eines kollegialen Austauschs – reflektieren, 
daraus Maßnahmen ableiten und in ihre weiteren 
planungen einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Schule für Blinde/
Sehbehinderte, die Bildungspläne allgemeiner 
Schulen sowie anderer sonderpädagogischer För-
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die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts Lernen bei Blindheit und Seh-
behinderung zu erkennen, diese zu reflektieren und 
daraus Schlüsse für einen konstruktiven Umgang 
mit Belastungssituationen zu ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese. 

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…

kompetenzen, kompetenzausprägungen

Förderschwerpunkt 
Hören

kompetenzbereich
Unterrichten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen grundlegende 
didaktische, fachdidaktische und förderschwerpunkt-
bezogene Modelle und konzepte und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ergebnisse förderschwerpunktspezifischer 
Bildungs-, entwicklungs-, und Biografieforschung 
für die gestaltung von Unterricht anwendungsbe-
zogen nutzen und reflektieren.

…  kennen konzepte des Lehrens und Lernens von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
einer Hörschädigung und sind in der Lage, diese 
anwendungsbezogen zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte 
zum gemeinsamen Unterricht und können sonderpä-
dagogische/inklusive Bildungsangebote in unterschied-
lichen organisationsformen in multiprofessionellen 
Teams planen, durchführen und reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… kennen unterschiedliche Formen der Unterrichts-
gestaltung im Team und wissen um die jeweiligen 
Voraussetzungen, Möglichkeiten und grenzen.

… sind vertraut mit Formen der kollegialen planung 
von Unterricht, sie können sich mit Teampartne-
rinnen/Teampartnern auf Unterrichtsziele, -inhalte 
und Vorgehensweisen einigen, Aufgaben verteilen 
und Verbindlichkeiten festlegen.

… können im rahmen kollegial geleiteter Unterrichts-
sequenzen abgesprochene rollen einnehmen und 
Aufgaben arbeitsteilig erledigen.

… sind in der Lage, sowohl das Arbeiten im Team 
als auch gemeinsam durchgeführte Unterrichtse-
quenzen kollegial zu reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen und legitimie-
ren Unterricht theoriegeleitet unter Berücksichtigung 
von Behinderung, Benachteiligung und Heterogenität 
und im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  konzipieren Unterricht auf der grundlage der indi-
viduellen kompetenzen und Lebenswirklichkeit(en) 
der Schülerinnen und Schüler.

…  beachten bei der konzeption von Unterricht die 
Bildungsbereiche und Leitlinien der Schule für 
Hörgeschädigte sowie das Leitbild, die Schul- 
und Stufenkonzepte, die Handlungsfelder sowie 
die räumlichen und zeitlichen gegebenheiten und 
Strukturen der Schule.

…  berücksichtigen die erfordernis einer vorberei-
teten Lernumgebung insbesondere im Hinblick auf 
raumakustik und den einsatz technischer Hilfs-
mittel für die auditive Wahrnehmung.

…  wissen um die Bedeutung der auditiven und der vi-
suellen Wahrnehmung sowie der Lautsprache und 
der gebärdensprache bei Schülerinnen und Schü-
lern mit einer Hörschädigung und achten bei Me-
diengestaltung und -einsatz auf zu decodierende 
darstellungsformen und -formate.

…  beachten bei der phasenplanung von Unterricht das 
hohe Maß an Aufmerksamkeitsfokussierung und 
konzentration für das aktive erschließen auditiver 
und visueller informationen und rhythmisieren Un-
terricht entsprechend.

…  planen Unterricht unter besonderer Beachtung  
akustischer sowie optischer raumbedingungen, in-
dividueller entwicklungsprozesse der Hörentwick-
lung und der erwerbsprozesse in den Bereichen 
perzeption, reproduktion, produktion, Metaspra-
che, Lesen und Schreiben sowie hinsichtlich der 
sprachlichen gestaltungsebenen der pragmatik, 
Semantik, Morphologie, Syntax, phonologie und 
phonetik.

…  verfügen über Wissen zu Strategien des Umgangs 
mit sprachlichen und/oder kommunikativen Beein-
trächtigungen, kennen förderschwerpunktbezogene 
konzepte und Methoden z. B. zur Vermittlung al-
ternativer Wahrnehmungs- und kommunikations-
formen und beachten diese einzelfallbezogen bei 
der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung von erprobungsfeldern, in 
denen sich Schülerinnen und Schüler mit Hörschä-
digung als selbstwirksam und kompetent erfahren, 
und sind in der Lage, Unterricht entsprechend zu 
konzipieren.

…  wissen um die Bedeutung der reflexion von er-
folgserlebnissen und erfahrungen des Scheiterns, 
kennen förderschwerpunktbezogene konzepte der 
nachbetrachtung und berücksichtigen diese einzel-
fallbezogen bei der planung von Unterricht.

…  wissen um die Bedeutung der Auseinandersetzung 
mit persönlichen grenzen, kennen förderschwer-
punktbezogene konzepte zur Selbsteinschätzung 
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die Anwärterinnen und Anwärter erstellen auf der Ba-
sis von Bildungs- und Förderplänen aufeinander ab-
gestimmte planungen von Unterricht, stimmen diese 
gegebenenfalls im Team ab und beziehen kinder, Ju-
gendliche, junge erwachsene, eltern und gegebenen-
falls weitere partnerinnen/partner ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen inhalte unter Berücksichtigung des Bildungs-
plans der Schule für Hörgeschädigte und des Bil-
dungsplanes des jeweiligen Bildungsganges, des 
jeweiligen Schulprofils, der individuellen Lebens-
wirklichkeiten, der individuellen Bildungsansprü-
che sowie der interessen der Schülerinnen und 
Schüler fest.

…  beachten bei der Unterrichtsplanung die kohärenz 
zu den individuellen Förderplanungen und deren 
Zielsetzungen.

…  können curriculare Ziele mit den spezifischen Zie-
len der Hör-, Sprach- und kommunikationsförde-
rung verbinden.

…  wissen um die Bedeutung von Aktivität und Teil-
habe, eigenständigen, selbstbestimmten und selbst-
wirksamen Handelns und beachten Möglichkeiten 
hierzu auf allen planungsebenen.

…  kennen förderschwerpunktbezogene konzepte und 
Handlungsstrategien, Schülerinnen und Schüler, 
eltern und gegebenenfalls weitere partnerinnen/
partner in die Unterrichtsplanung einzubeziehen 
und wenden diese an.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen fachspezi-
fische, fächerübergreifende und -verbindende Metho-
den zur gestaltung von Unterricht, setzen diese ziel-
orientiert, adressaten- und situationsbezogen ein und 
konzipieren begründet Handlungsalternativen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  analysieren fachspezifische und fächerübergreifen-
de Unterrichtsmethoden unter dem gesichtspunkt 
der gewährleistung wirksamer kommunikations- 
und kooperationsprozesse.

…  reflektieren diese prozesse mit den Schülerinnen/
Schülern unter besonderer Berücksichtigung von 
Sprache und kommunikation.

…  können spezifische, individuelle und entwicklungs-
orientierte erwerbsprozesse auf den sprachlichen 
gestaltungsebenen von pragmatik, Semantik, Mor-
phologie, Syntax, phonologie und phonetik initiie-
ren. 

…  vermögen Unterricht methodisch so zu arrangieren, 
dass Schülerinnen und Schüler auf ihrem jeweiligen 
Abstraktions- und Leistungsniveau lernen können.

…  sind mit unterschiedlichen organisationsformen 
der Lernbegleitung vertraut (klassen-, gruppen-, 
sowie eins-zu eins-Settings), können einsatzmög-
lichkeiten sowie Chancen der jeweiligen organi-
sationsform einzelfallbezogen einschätzen und be-
gründen.

…  verfügen über kenntnisse organisationsformge-
rechter Methoden und setzen diese ein.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen die Wahl der 
organisationsformen und Methoden darzulegen 

und berücksichtigen diese einzelfallbezogen bei der 
planung von Unterricht.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Lernaus-
gangslagen der kinder, Jugendlichen, jungen erwach-
senen analysieren und bewerten sowie Fachinhalte und 
deren Bildungsbedeutsamkeit erschließen und sind in 
der Lage, mit den so gewonnenen einsichten und er-
kenntnisse Unterricht zu gestalten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  legen der Auswahl und didaktisch-methodischen 
Aufbereitung von Fachinhalten Analysen der indi-
viduellen Lernvoraussetzungen zugrunde und be-
rücksichtigen dabei 

– die individuellen Hörbedingungen,

– die objektiven Hörbedingungen (raum),

– die individuellen apparativen Hilfen,

– die Lebens- und Lernbiografie,

– die aktuelle Lebenssituation,

– die subjektiv bedeutsamen inhalte und Themen 
der Schülerinnen und Schüler,

– die Zukunftsperspektiven,

– die Lernausgangslagen in unterschiedlichen ent-
wicklungsbereichen, insbesondere im Bereich des 
Hörens und der Sprache sowie des Hörstatus,

– die Vorkenntnisse und spezifischen erfahrungen 
zur Thematik,

– die Aneignungsmöglichkeiten bzw. -präferenzen,

– die Lern-/Aufmerksamkeitszeiten und Lerntem-
pi.

…  können Unterrichtsinhalte aus den Bildungsplä-
nen der allgemeinen Schulen mit den Bildungs-
bereichen aus dem Bildungsplan der Schule für 
Hörgeschädigte verknüpfen und vermitteln den 
kindern, Jugendlichen und jungen erwachsenen 
kommunikationsstrategien zur aktiven gestaltung 
einer gelingenden kommunikation.

…  wissen um die Besonderheiten beim erwerb der 
kulturtechniken hörgeschädigter kinder, Jugend-
licher, junger erwachsener und unterstützen die 
Lernprozesse entsprechend.

…  vermögen auf der grundlage von Lernanlässen 
Sprache adressatenbezogen und inhaltlich korrekt 
einzusetzen sowie Anlässe zu schaffen, welche die 
entwicklung von sprachspezifischen Strukturen 
beachten, die dialogisch geleitet und lebensbedeut-
sam sind.

…  sind in der Lage, adressatenbezogen Auswahl, ge-
staltung und Bedeutsamkeit von Unterrichtsinhal-
ten darzulegen.

…
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und mögliche Handlungsalternativen aufzuzeigen.

…  vermögen gewählte organisationsformen und Me-
thoden hinsichtlich der erweiterung von Aktivität 
und Teilhabe der Schülerinnen und Schüler zu re-
flektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen Sprache be-
wusst ein, verwenden bei Bedarf alternative kommuni-
kationsformen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um die Bedeutung von Sprache im Hinblick 
auf denken und Lernen und verfügen über kennt-
nisse zu entwicklungsbesonderheiten bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Hörschädi-
gung.

…  reflektieren und nutzen Möglichkeiten lautsprach-
licher und gebärdensprachlicher kommunikations-
formen sowohl einzelfall- als auch gruppenbezogen, 
wissen um Verwendungsbereiche und Funktions-
weisen von kommunikationshilfen wie einer FM-
Anlage und sind in der Lage, diese zum einsatz zu 
bringen.

…  sind sich der beziehungsstiftenden Funktion von 
Sprache bewusst, können ihr kommunikatives 
Handeln reflektieren und setzen Sprache gezielt zur 
Unterstützung von Lernprozessen ein.

…  vermögen spracherwerbsrelevante Aspekte von  
Teacherese oder Signerese zu verwenden.

…  sind in der Lage sprachliche Aussagen im Hinblick 
auf deren komplexität zu reflektieren.

…  haben kenntnisse zu Formen und Möglichkeiten 
„turn-öffnender“ Angebote, können diese einzel-
fallbezogen reflektieren und nutzen.

…  wissen um den Stellenwert von Blickkontakt sowie 
sprachbegleitender Mimik und gestik bei Schüle-
rinnen und Schülern mit Hörschädigung und setzen 
diesen bzw. diese gezielt ein.

…  vermögen Sprachprozesse bei Schülerinnen und 
Schülern z. B. durch korrektives Feedback oder 
Artikulationshilfen zu modellieren und sind in der 
Lage, Schüleräußerungen prosodisch zu verstär-
ken.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verwenden Medien 
und Hilfsmittel sachangemessen und adressatengerecht 
und sind in der Lage, diese entsprechend der individu-
ellen kompetenzen der kinder, Jugendlichen, jungen 
erwachsenen anzupassen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  planen den einsatz von Medien auf der grundlage 
der individuellen kompetenzen unter Berücksich-
tigung förderschwerpunktbezogener didaktischer 
konzepte.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
gestaltungsaspekten im Hinblick auf die Schaffung 
effektiver Lernumgebungen und beachten diese. 

…  kennen grundlagen der pädagogischen Audiologie 
und setzen diese um.

…  kennen Funktion und nutzen aktueller Hörhilfen 
und hörverstärkender Systeme.

…  können die Funktionsfähigkeit von individuellen 
Hörhilfen und hörverstärkenden Systemen über-
prüfen.

…  kennen förderschwerpunktbezogene Medien und 
Hilfsmittel, wie z. B. Visualisierungen, Formen der 
Textgestaltung und vermögen deren Verwendungs-
möglichkeiten einzelfallbezogen zu reflektieren,  
diese einzusetzen und bei Bedarf anzupassen.

…  können Schriftsprache – orientiert am jeweiligen 
individuellen entwicklungsstand – als didaktisches 
Mittel der Veranschaulichung zur bewussten Aus-
einandersetzung mit Lautsprache und deutscher 
gebärdensprache nutzen.

…  kennen und nutzen visualisierende und hörför-
dernde digitale Medien.

…  wissen um die Bedeutung von informationstechno-
logien und können Möglichkeiten des kompetenz-
erwerbs sowie Chancen und grenzen damit verbun-
dener Teilhabemöglichkeiten reflektieren.

…  wissen um potentiale und risiken der nutzung bzw. 
des konsums insbesondere digitaler Medien, reflek-
tieren diese einzelfall- und gruppenbezogen und 
fördern einen verantwortungsvollen Medieneinsatz 
bzw. -umgang.

…  können die Wahl der Medien kriteriengeleitet be-
gründen und sind in der Lage, deren einsatz im 
Hinblick auf nutzen bzw. Wirkungen zu überprü-
fen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Qualitäts-
merkmale von Unterricht sowie Verfahren und krite-
rien zur Unterrichtsbeobachtung und -analyse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analy-
se.

…  wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkmalen 
als planungs- und reflexionsgrundlage für Unter-
richt und können hierbei förderschwerpunktbezo-
gene gesichtspunkte einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Unterrichtsstrukturen sowie Bildungs- und 
erziehungsprozesse kriteriengeleitet und leiten daraus 
Schlüsse für ihr pädagogisches Handeln ab.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  reflektieren die eigene Unterrichtspraxis vor dem 
Hintergrund des jeweiligen Unterrichtssettings, der 
Bildungsbereiche/Leitlinien der Schule für Hör-
geschädigte und des Schulcurriculums sowie er-
kenntnissen der Bildungsforschung.

…  wissen um förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der unterrichtsimmanenten diagnostik 
und können aus Beobachtungen mögliche nächste 
Lernschritte theoretisch fundiert schlussfolgern.

…  sind in der Lage, individuelle Bildungsziele und 
-prozesse gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern und gegebenenfalls weiteren Beteiligten 
zu operationalisieren und zu reflektieren.
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und Möglichkeiten der Förderung eines positiven 
Selbstkonzepts.

… unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene pädagogisch durch die gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen 
orientierungen sowohl individuell als auch grup-
penbezogen.

… kennen die Bedeutung der frühen interaktionser-
fahrungen mit relevanten Bezugspersonen.

…  kennen konzepte zur identitätsbildung und be-
rücksichtigen diese vor dem Hintergrund der indi-
viduellen sprachlich-kulturellen Situation. 

…  können kindern, Jugendlichen, jungen erwachse-
nen mit Förderschwerpunkt Hören Selbstwirksam-
keitserfahrungen ermöglichen und wissen um die 
Bedeutung barrierefreier kommunikationssituati-
onen.

…  können durch ihre Beziehungsgestaltung kinder, 
Jugendliche, junge erwachsene in ihrem Selbstbild 
und -vertrauen positiv bestärken.

…  unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene mit Förderschwerpunkt Hören, behinderungs- 
bzw. beeinträchtigungsbedingte Abhängigkeiten 
und Begrenzungen zu erkennen, zu überwinden und 
gegebenenfalls nicht zu verändernde grenzen an-
zuerkennen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten gruppen-
prozesse in unterschiedlichen sozialen konstellationen 
vor dem Hintergrund der psychosozialen Situation 
und der spezifischen Bedürfnisse und erfahrungen der 
kinder, Jugendlichen, jungen erwachsenen, kennen 
konzepte pädagogisch-psychologischer interventionen 
hinsichtlich heterogener Lerngruppen, setzen diese um 
und sind in der Lage, diese anwendungsbezogen zu re-
flektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können erziehungs- und Bildungsprozesse in he-
terogenen gruppen (insbesondere im Hinblick auf 
förderschwerpunktbezogene gesichtspunkte) initi-
ieren und gestalten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur intervention bei Benachteiligungen/Ausgren-
zungen von kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen.

…  orientieren sich bei der gestaltung von Lern-, 
Spiel- und Freizeitangeboten an den realen außer-
schulischen kontexten der kinder, Jugendlichen, 
jungen erwachsenen.

…  können dialogisch-kooperative Lernarrangements 
in lebensbedeutsamen kontexten organisieren und 
unter einbezug von Feedbacks der kinder, Jugend-
lichen, jungen erwachsenen reflektieren und wei-
terentwickeln.

…

…  wissen um Formen und Verfahren des individual-
feedbacks, auch im Hinblick auf Möglichkeiten, 
Schülerinnen und Schüler mit Förderschwerpunkt 
Hören einzubeziehen, und wenden diese an.

…  nutzen rückmeldungen und reflexionserkenntnisse 
zur Weiterentwicklung von Unterricht, der opti-
mierung von Bildungs- und erziehungsprozessen 
sowie der Wirksamkeit des eigenen pädagogischen 
Handelns.

…

die Anwärterinnen und Anwärter setzen konzepte und 
Formen der individuellen Feststellung von Lern- und 
entwicklungsständen um und reflektieren diese.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können in ihrer Leistungsfeststellung sowohl indi-
viduelle Bezugsnormen als auch die anzustrebenden 
niveaukonkretisierungen des jeweiligen Bildungs-
ganges berücksichtigen und setzen dabei Möglich-
keiten des nachteilsausgleiches um.

…  kennen kompetenzorientierte Formen und Verfah-
ren der Leistungsfeststellung und Lernstandsrück-
meldung und wenden diese an.

…  wissen um die Bedeutung transparenter und abge-
stimmter kriterien und sind in der Lage, diese zu 
erläutern.

…

kompetenzbereich
Beziehungen gestalten und erziehen

die Anwärterinnen und Anwärter können eigene nor-
mative Haltungen im pädagogischen kontext reflektie-
ren. 

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  machen sich mit der individualität von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen vertraut, deren 
vielfältigen kulturellen und sozialen Hintergründen 
und erkennen Möglichkeiten, diese für die gestal-
tung von Bildungs- und erziehungsprozessen zu 
nutzen.

…  orientieren sich in ihrem Verhalten an demokra-
tischen, partizipatorischen, dialogisch ausgerichte-
ten grundhaltungen und können diese für Schüle-
rinnen und Schüler erlebbar machen.

…  wissen um normen, Werte, Haltungen und erzie-
hungsziele öffentlicher und privater Bildungsein-
richtungen und können diese auf dem Hintergrund 
der individuellen Bildungsansprüche der kinder, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Hören kritisch reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter können Befindlich-
keiten bei kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen 
empathisch verstehen und verfügen über ein breites 
Handlungsrepertoire, um auf kinder, Jugendliche, jun-
ge erwachsene einzugehen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse der psychischen und sozi-
alen entwicklung von kindern, Jugendlichen, jun-
gen erwachsenen mit Förderschwerpunkt Hören 
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die Anwärterinnen und Anwärter wissen um Formen 
unterschiedlicher Lebensbewältigung sowie um gelin-
gensfaktoren und Barrieren gesellschaftlicher Teilhabe 
und können diese im Hinblick auf ihr eigenes pädago-
gisches Handeln reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen mögliche entwicklungsbesonderheiten bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
dem Förderschwerpunkt Hören auf der Basis (ent-
wicklungs-)psychologischer Theorien.

…  verfügen über kenntnisse zu Modellen der Verhal-
tensmodifikation und können diese im Hinblick auf 
die erweiterung von Teilhalbemöglichkeiten ein-
zelfallbezogen reflektieren.

…  nehmen individuelle konzepte der Lebensbewälti-
gung und der erweiterung von Teilhalbemöglich-
keiten wahr und unterstützen diese unter Beachtung 
sozialer und gesellschaftlicher gesichtspunkte.

…  wissen um die Bedeutung außerschulischer Lern-
orte.

…  können Teilhabemöglichkeiten im Hinblick auf die 
erweiterung an Aktivitäten in Familie und im en-
geren sozialen Umfeld einschätzen und regen dazu 
an.

… wissen um die Bedeutung lokaler und regionaler 
Unterstützungssysteme (institutionen wie Vereine, 
kirchengemeinden, Jugendgruppen, berufsvorbe-
reitende und berufsbildende einrichtungen, …)und 
unterstützen kinder, Jugendliche, junge erwach-
sene gegebenenfalls bei der kontaktaufnahme zu 
Vereinen, kirchengemeinden, Jugendgruppen etc.

…

die Anwärterinnen und Anwärter gestalten Bildungs- 
und erziehungsprozesse zusammen mit eltern und an-
deren an der erziehung und Bildung Beteiligten und 
sind in der Lage, gelingensfaktoren hinsichtlich erzie-
hungspartnerschaft zu erkennen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  erkennen den Stellenwert für Bildungs- und er-
ziehungsprozesse, sich mit eltern und anderen an 
der erziehung Beteiligten auszutauschen, ihre Le-
benswirklichkeit, kindbezogenen erwartungen und 
Ziele wahrzunehmen und vermögen hierzu gegebe-
nenfalls Barrieren abzubauen.

…  beziehen eltern und das Umfeld der kinder, Ju-
gendlichen, jungen erwachsenen in die individuelle 
Bildungsplanung ein.

…  beraten und unterstützen eltern im Hinblick auf 
den Umgang mit der Behinderung des kindes und 
ihrer Auswirkungen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte zur 
Analyse, konstruktiven Bearbeitung und reflexion von 
konflikten und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über Wissen theoriegeleiteter konzepte 
zum Umgang mit besonderem Verhalten und ken-
nen Modelle der Verhaltensmodifikation, können 
diese gruppen- und einzelfallbezogen reflektieren 
und umsetzen.

…  können (konflikt-)gespräche sachlich, inhaltsbe-
zogen und lösungsorientiert führen und bringen 
dabei Fachkenntnisse ein.

…

kompetenzbereich
Diagnostizieren, sonderpädagogische Maßnahmen pla-
nen und umsetzen

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen das kind, 
den Jugendlichen, den jungen erwachsenen in seiner 
individualität wahr.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können unterrichtliche und außerunterrichtliche 
Situationen im Hinblick auf entwicklungsverläufe 
sachbezogen und wertungsfrei beobachten, anhand 
der Beobachtungen diagnostische Fragestellungen 
formulieren sowie hypothesen- und theoriegeleitet 
pädagogisch-didaktische konsequenzen ableiten.

…  wissen um Wechselwirkungen bei mehrfachen Be-
hinderungen bzw. Beeinträchtigungen und beach-
ten diese.

…  berücksichtigen erfahrungen von hörgeschädigten 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen im 
schulischen und außerschulischen Bereich und wis-
sen um mögliche psychodynamische prozesse.

…  können die besonderen Hör- und kommunikati-
onssituationen bzw. -möglichkeiten von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Hörschädi-
gung in unterrichtlichen und außerunterrichtlichen 
Zusammenhängen analysieren, reflektieren und da-
raus konsequenzen ableiten.

…  verfügen über Wissen zur erhebung und Beschrei-
bung 

– von entwicklungsrelevanten Faktoren im Umfeld 
der Schülerin/des Schülers sowie biographischer 
daten,

– der Hörentwicklung,

– von Voraussetzungen und Lernständen in un-
terschiedlichen entwicklungsbereichen, ins-
besondere der Sprache auf den verschiedenen  
Sprachebenen wie pragmatik, Semantik, Syntax, 
Morphologie, phonetik, phonologie, Schriftspra-
che und Metasprache,

– von entwicklungshemmenden und -förderlichen 
Faktoren in Schule und Unterricht 

 und wenden dieses Wissen unter Berücksichtigung 
förderschwerpunktbezogener gesichtspunkte an.

…  leiten unter einbezug der Sichtweise weiterer Be-
teiligter, wie weiterer Fachdisziplinen (eltern, 
Cochlearimplant Centren (CiC), Hno-kliniken, 
pädaudiologinnen/pädaudiologen, pädakustike-
rinnen/pädakustiker, Logopädinnen/Logopäden, 
ergotherapeutinnen/ergotherapeuten) Maßnahmen 
ab.

…  wissen um mögliche psychosoziale Folgeerschei-
nungen von Hörbeeinträchtigungen für die Betrof-
fenen und deren Bezugssysteme.

…
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… können ergebnisse aus dem diagnostischen prozess 
miteinander in Beziehung setzen und Hypothesen 
zu Wirkungszusammenhängen bilden.

… können diagnostische erkenntnisse in einem päda-
gogischen Bericht zusammenfassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter planen, realisieren 
und reflektieren mit den an den jeweiligen Bildungs- 
und erziehungsprozessen Beteiligten ziel- und ressour-
cenorientiert sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können im Team unter Beteiligung des kindes/Ju-
gendlichen, der eltern und gegebenenfalls des in-
ternats und weiterer partnerinnen/partner indivi-
duelle Bildungsangebote sowie sonderpädagogische 
Maßnahmen in schulischen und außerschulischen 
kontexten erstellen, realisieren und weiterentwi-
ckeln. 

…  nutzen bei der planung dokumentationen zu den 
individuellen entwicklungsverläufen sowie zu er-
gebnissen und Abläufen bisheriger Bildungsange-
bote und sonderpädagogischer Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des datenschutzes.

…  sind in der Lage, mit Schülerinnen und Schülern 
zu klären, was diese in eigener Verantwortung und 
Zuständigkeit leisten können.

…  haben bei der planung und organisation von Bil-
dungsangeboten und sonderpädagogischer Maß-
nahmen vorhandene ressourcen in Schule, Familie 
und Umfeld im Blick und achten auf ein positives 
Aufwand-nutzen-Verhältnis.

…  können insbesondere hinsichtlich kooperativer/
inklusiver Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen einvernehmliche, konkrete und 
überprüfbare Ziele sowie Zuständigkeiten und Ver-
antwortlichkeiten vereinbaren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter dokumentieren Bil-
dungs- und erziehungsprozesse sowie -ergebnisse kon-
tinuierlich, kompetenzorientiert und adressatenbezo-
gen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene förderschwerpunktbezogene 
Formen der dokumentation von Bildungs- und er-
ziehungsprozessen sowie deren ergebnisse.

…  können (aktuelle) kompetenzniveaus von kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen fachlich be-
gründet in verständlicher Sprache darstellen.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen entwicklungsverläufe der Schülerinnen und 
Schüler, beachten hierbei Aspekte des Bildungs-
planes der Schule für Hörgeschädigte und berück-
sichtigen Themen und Sichtweisen der an den Bil-
dungs- und erziehungsprozessen Beteiligten.

…  orientieren sich bei der Wahl des jeweiligen do-
kumentationsformats an den Vereinbarungen der 
Schule hierzu.

…  vermögen pädagogische Stellungnahmen adres-
saten- und anlassbezogen zu formulieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über Wissen 
der entwicklung und Sozialisation im kindes-, Jugend- 
und jungen erwachsenenalter unter Berücksichtigung 
erschwerender Bedingungen, können diese reflektieren 
und daraus Schlüsse für pädagogisches Handeln zie-
hen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Theorien der entwicklung und können die-
se in ihrer Bedeutsamkeit für kinder, Jugendliche, 
junge erwachsene mit Förderschwerpunkt Hören 
reflektieren.

…  kennen den regelhaften Ablauf der Hör- und  
Sprachentwicklung und nehmen Abweichungen 
wahr.

…  verfügen über kenntnisse zu erscheinungsformen, 
klassifikationssystemen und Ursachen von Beein-
trächtigungen im emotionalen erleben und sozialen 
Verhalten, deren mögliche Auswirkungen auf un-
terschiedliche entwicklungsbereiche und vermögen 
Unterricht, erziehung und Bildung dahingehend zu 
reflektieren.

…  kennen hinsichtlich entwicklungsbeeinträchti-
gungen bei kindern, Jugendlichen, jungen erwach-
senen des Förderschwerpunkts Hören konzepte der 
pädagogisch-psychologischen Begleitung bzw. in-
tervention, können diese einzelfallbezogen reflek-
tieren und umsetzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter wenden diagnos-
tische Verfahren personenbezogen, umfeld- und situa-
tionsadäquat an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen verschiedene diagnostische Verfahren zur 
klärung spezifischer Fragestellungen, insbesonde-
re aus den Bereichen des Hörens, der Sprache, der 
dialogik und des Lernens und sind in der Lage, die-
se anzuwenden, die ergebnisse zu interpretieren 
und daraus Bildungs- und entwicklungsziele sowie 
Maßnahmen abzuleiten.

…  kennen diagnostische Verfahren in der pädago-
gischen Audiologie (insbesondere Überprüfungs-
verfahren für periphere Hörschädigungen und für 
Teilbereiche der auditiven Verarbeitungs- und 
Wahrnehmungsstörungen).

…  vermögen bei der Auswahl der diagnostischen Zu-
gehensweisen die individuelle Hör- und Sprachsi-
tuation des kindes bzw. Jugendlichen zu berück-
sichtigen.

…  kennen prozessorientierte, informelle, unterrichts-
immanente und kontextbezogene Beobachtungs-
möglichkeiten, insbesondere im Hinblick auf den 
Förderschwerpunkt Hören und setzen diese gezielt 
ein.

…  sind in der Lage, auf der grundlage explizit formu-
lierter Fragestellungen, systematische Verhaltens-
beobachtungen durchzuführen.

…  wenden standardisierte und informelle Verfahren 
an, dokumentieren die ergebnisse und sind in der 
Lage, diese adressatenbezogen darzustellen.

… kennen den Unterschied zwischen entwicklungs- 
und Statusdiagnostik.
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die Anwärterinnen und Anwärter setzen sonderpäda-
gogische Maßnahmen und Bildungsangebote ziel- und 
ressourcenorientiert um und reflektieren diese kriteri-
engeleitet.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  setzen sonderpädagogische Maßnahmen und Bil-
dungsangebote verantwortlich um.

…  sind in der Lage, die Umsetzung förderschwer-
punktbezogen und kriteriengeleitet zu reflektieren.

…  können Wirkung und Wirksamkeit im Hinblick auf 
gesetzte bzw. vereinbarte Ziele einschätzen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage son-
derpädagogische Maßnahmen und Bildungsangebote zu 
evaluieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen vereinbarter Zielset-
zungen zu entwickeln.

…  sind vertraut mit systematischer Beobachtung und 
können erprobungssituationen planen und gestal-
ten.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
individueller Bildungsangebote und sonderpädago-
gischer Maßnahmen.

…  sehen im evaluationskonzept die Beteiligung von 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit 
Förderschwerpunkt Hören vor und sind in der Lage 
hierfür evaluationsinstrumente und -verfahren zu 
entwickeln bzw. anzupassen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen auf reflexi-
on und dialog ausgerichtete Formen und Verfahren der 
rückmeldung über prozesse und ergebnisse des Ler-
nens und der erziehung für kinder, Jugendliche, junge 
erwachsene sowie deren eltern und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der rückmeldung von Lern- und ent-
wicklungsschritten und sind in der Lage, diese dia-
logorientiert und wertschätzend Schülerinnen und 
Schülern, deren erziehungsberechtigten und wei-
teren am Bildungsprozess Beteiligten darzustellen 
bzw. sich hierzu auszutauschen.

…  können mit Schülerinnen und Schülern sowie mit 
den erziehungsberechtigten und anderen am Bil-
dungsprozess Beteiligten durchgeführte Maßnah-
men insbesondere im Hinblick auf deren Wirksam-
keit reflektieren bzw. deren perspektive bei der 
nachbetrachtung des Umsetzungserfolgs einbezie-
hen.

…

kompetenzbereich
Kooperieren und beraten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen pädago-
gische/sonderpädagogische Unterstützungssysteme 
sowie kooperationsnetzwerke von Schulen sowie früh-
kindlichen Bildungseinrichtungen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen die Strukturen der einrichtung, die Ar-
beitsfelder der kolleginnen und kollegen und wei-
teren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Aus-
bildungsschule.

…  wissen um fachliche Schwerpunkte einzelner kol-
leginnen und kollegen.

…  kennen die Unterstützungssysteme und kooperati-
onspartner der Ausbildungsschule.

…  sind vertraut mit bereits bestehenden kooperati-
onen innerhalb der regionalen Schullandschaft und 
wissen um Vernetzungsstrukturen vor ort.

…  kennen schulische und außerschulische Beratungs-
stellen und Fachdienste in der region sowie im Le-
bensumfeld der Schülerinnen und Schüler.

…  verfügen über Wissen zum Bildungsauftrag, zu 
organisationsformen und Arbeitsweisen anderer 
Schularten, kennen profile und Angebote von Schu-
len der region und wissen um Unterstützungsmög-
lichkeiten bei der Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit Hörschädigung an allgemeinen 
Schulen.

…  wissen um Arbeitsfelder, Zuständigkeiten und An-
sprechpartnerinnen/Ansprechpartner von ämtern 
und weiteren institutionen, mit denen die Schu-
le kooperiert, kennen einzelfallbezogen beteiligte 
Fachpersonen und einrichtungen (z. B.: pädakusti-
kerinnen/pädakustiker, Fachärztinnen/Fachärzte, 
Logopädinnen/Logopäden, ergotherapeutinnen/
ergotherapeuten, psychologinnen/psychologen, 
Ci-Zentren,  Sozialpädiatrische Zentren, Abtei-
lungen für phoniatrie und pädaudiologie der kli-
niken in der region, kostenträger für spezifische 
Leistungen).

…

die Anwärterinnen und Anwärter kooperieren mit el-
tern, Vertreterinnen und Vertretern schulischer und 
außerschulischer einrichtungen sowie expertinnen/
experten und Fachdiensten im Sinne einer interdiszi-
plinären Zusammenarbeit.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen sich intensiv mit der Situation der jewei-
ligen Familie im kontext Hörschädigung auseinan-
derzusetzen, individuell passgenaue gestaltungs-
möglichkeiten der Zusammenarbeit zu reflektieren 
und zu nutzen.

…  vermögen eltern im Umgang mit außerschulischen 
partnerinnen/partnern (z. B. krankenkassen, Sozi-
alämtern) zu unterstützen und förderschwerpunkt-
bezogen zu beraten.

…  wissen um die Bedeutung von klassenpflegschafts-
abenden und elterngesprächen im Hinblick auf die 
initiierung, gestaltung und reflexion von koope-
rationsprozessen.

…  sind in der Lage, sich flexibel auf die kommunika-
tiven Voraussetzungen hörgeschädigter eltern ein-
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die Anwärterinnen und Anwärter erkennen Anlässe für 
Beratung und professionelle gesprächsführung in ih-
rem Arbeitsalltag und greifen diese auf.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Aufgaben und grenzen der Beratung in den 
Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts sowie die 
schulrechtlichen grundlagen für gespräche und 
Beratungssituationen.

…  wissen um die Bedeutung regelmäßiger gespräche 
mit allen an der erziehung und Bildung des kindes/
des Jugendlichen Beteiligten sowie förderschwer-
punktbezogener Beratungsangebote, insbesondere 
bei Übergängen und klärungen des Bildungsan-
spruchs und/oder Lernortes.

…  wissen um Möglichkeiten und grenzen des einbe-
zugs von expertinnen/experten und beziehen diese 
bei Bedarf ein.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
zur Analyse, reflexion und dokumentation von Bera-
tungsgesprächen und wenden diese an.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können Beratungsgespräche in Arbeitsfeldern des 
Förderschwerpunkts im Hinblick auf die Verwen-
dung bzw. Beachtung unterschiedlicher Mittei-
lungsebenen analysieren und reflektieren.

…  verfügen über kenntnisse unterschiedlicher kom-
munikationsstile und kommunikationsmodi, damit 
verbundener möglicher reaktionsweisen und Wir-
kungen und vermögen Beratungsgespräche dahin-
gehend zu reflektieren.

…  wissen um Möglichkeiten der kollegialen reflexion 
und nutzen diese.

…  kennen adressatenbezogene Formen und Verfahren 
der dokumentation von Beratungsprozessen und 
gesprächen in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts. 

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kolleginnen und kollegen dessel-
ben Arbeitsfeldes ab.

…  können Beratungsgespräche im Hinblick auf pla-
nungsziele, Verlaufsphasen, zentrale Aussagen und 
ergebnisse sowie die einhaltung von Standards des 
jeweils zugrunde gelegten Beratungskonzepts ana-
lysieren und reflektieren.

…  können die dokumentierten ergebnisse und Verein-
barungen in Folgegespräche einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter initiieren, gestalten, 
dokumentieren und evaluieren kooperationsprozesse.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… können mit kolleginnen und kollegen Bildungs- 
und erziehungsprozesse für Schülerinnen und 
Schüler mit Bildungsanspruch im Förderschwer-
punkt Hören initiieren und begleiten. 

…  reflektieren die Bedeutung von schulischen und au-
ßerschulischen kooperationsmaßnahmen auf dem 
Hintergrund der Teilhabemöglichkeiten von Schü-
lerinnen und Schülern mit Förderschwerpunkt Hö-
ren.

zustellen und wissen um unterstützende einsatz-
möglichkeiten von kommunikationsmitteln und 
Medien.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
der verschiedenen innerschulischen Abteilungen, 
insbesondere der pädagogisch-Audiologischen Be-
ratungsstelle und nutzen Möglichkeiten der Zusam-
menarbeit zur optimierung der individuellen Lern- 
und entwicklungsbegleitung von Schülerinnen und 
Schülern mit Förderschwerpunkt Hören.

…  wissen um Möglichkeiten und gelingensfaktoren, 
eltern, schulische und außerschulische partne-
rinnen und partner in Unterrichtsvorhaben, pro-
jekte sowie schulische Veranstaltungen einzubezie-
hen und nutzen bzw. berücksichtigen diese.

…  wissen um Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit 
Fachleuten/Therapeutinnen und Therapeuten, kön-
nen diese einzelfallbezogen reflektieren und nutzen.

…  verfügen über Wissen zu Ansprechpartnerinnen/
Ansprechpartnern sowie Formen und Abläufen bei 
klärungen des Bildungsanspruchs und Lernortes. 

…  gestalten kooperationsprozesse für alle Beteiligten 
transparent und verwenden adressaten- und an-
lassbezogene Formen des Austauschs von informa-
tionen.

… begegnen eltern anderer kulturen und religionen 
mit Wertschätzung.

…  beachten im rahmen interdisziplinärer Zusammen-
arbeit datenschutzrechtliche Bestimmungen.

…  kennen Ansprechpartnerinnen/Ansprechpartner 
förderschwerpunktbezogener Beratungsstellen 
bzw. einrichtungen, insbesondere der Frühpä-
dagogik, des Schulkindergartens sowie des Son-
derpädagogischen dienstes,  wissen um deren Ar-
beitsschwerpunkte und organisationsformen und 
nutzen Möglichkeiten der Zusammenarbeit zur 
optimierung der individuellen Lern- und entwick-
lungsbegleitung von Schülerinnen und Schülern 
mit Förderschwerpunkt Hören.

…  wissen um die Bedeutung kooperativen Vorgehens 
bei schulischen Übergängen (einschulung, Wech-
sel in weiterführende Schulen, allgemeine Schulen, 
Studium und Beruf) und können diese mit den am 
Bildungsprozess der Schülerinnen und Schüler Be-
teiligten gemeinsam gestalten.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen konzepte und 
Modelle aus der kommunikationspsychologie sowie der 
gesprächsführung und Beratung und setzen diese situ-
ationsangemessen ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind in der Lage, Beratungssituationen zeitlich, 
räumlich und inhaltlich angemessen zu planen und 
zu reflektieren.

…  achten in Beratungs- und gesprächssituationen auf 
barrierefreie kommunikation und setzen bei Bedarf 
geeignete kommunikationshilfen ein.

…  kennen konzepte der konfliktmoderation und -be-
wältigung in förderschwerpunktbezogenen sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern und setzen diese 
um.

…



74 Ausbildungsstandards SonderpädAgogik 

…  sind in der Lage mögliche kooperationspartner-
schaften in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts 
im Hinblick auf gelingensvoraussetzungen, Ziel-
perspektiven sowie Aufwand und nutzen einzu-
schätzen.

…  können kooperationsprozesse und -projekte in Ar-
beitsfeldern des Förderschwerpunkts initiieren und 
fortführen.

…  wissen um den spezifischen Auftrag der Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen des Förder-
schwerpunkts und vermögen mit einem gesicherten 
Selbstverständnis mit den jeweils Beteiligten die 
für eine kooperation erforderlichen rahmenbedin-
gungen zu klären sowie Ziele, Aufgaben und Zu-
ständigkeiten abzustimmen.

…  achten auf die einhaltung von Zusagen und Verein-
barungen.

…  kennen verschiedene Formen der dokumentation 
von kooperationsprozessen und -projekten sowie 
deren ergebnisse in Arbeitsfeldern des Förder-
schwerpunkts.

…  stimmen die Wahl des jeweiligen dokumentations-
formats mit den kooperationspartnerinnen/koope-
rationspartnern ab.

…  dokumentieren kontinuierlich und adressatenbe-
zogen kooperationsprozesse und berücksichtigen 
Themen und Sichtweisen der jeweils Beteiligten.

…  reflektieren dialogorientiert und adressatenbezogen 
kooperationsprozesse mit den jeweils Beteiligten, 
insbesondere im Hinblick auf deren Wirksamkeit.

…  sind in der Lage, kriterien und beobachtbare An-
haltspunkte für das erreichen der an die koopera-
tion geknüpften Ziele zu entwickeln.

…  kennen evaluationsinstrumente und -verfahren zur 
Überprüfung und optimierung der Wirksamkeit 
von kooperationsprozessen und -projekten.

…  beziehen evaluationsergebnisse in die planung wei-
terer kooperationsprozesse und -projekte ein.

…

kompetenzbereich
Schule mitgestalten

die Anwärterinnen und Anwärter kennen die Funkti-
onen der gremien der Schule, der sonderpädagogischen 
Frühförderung, und bringen sich aktiv ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  verfügen über kenntnisse zu den organisatorischen 
Strukturen der Schule für Hörgeschädigte sowie 
gegebenenfalls der Heimsonderschule und deren 
rechtsgrundlagen.

…  wissen um das spezifische profil der jeweiligen Bil-
dungseinrichtung und (weitere) konzepte/profile 
der Schule für Hörgeschädigte sowie gegebenen-
falls der Heimsonderschule.

… erkennen Chancen und grenzen unterschiedlicher 
konzeptioneller Ansätze.

…  kennen Aufgaben der verschiedenen gremien 
(klassenpflegschaften, elternbeirat, Schulkonfe-
renz, gesamtlehrerkonferenz, weiterer Lehrerkon-
ferenzen, Schülermitverantwortung, …), erkennen 
und nutzen Möglichkeiten, sich aktiv einzubrin-
gen.

…  haben kenntnisse zu organisatorischen Strukturen 
der Schulen, die in kooperation mit der Schule für 
Hörgeschädigte stehen und/oder Unterstützungs- 
und Beratungsangebote für einzelne Schülerinnen 
und Schüler erhalten und wissen um die Bedeutung 
der Berücksichtigung förderschwerpunktbezogener 
perspektiven in den dortigen gremien.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nutzen Möglichkeiten 
der gestaltung des Schullebens unter Berücksichtigung 
der Mitwirkung außerschulischer partnerinnen/part-
ner, wissen um Modelle und Strategien, prozesse der 
Weiterentwicklung zu initiieren und können diese an-
wendungsbezogen reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können schulische und außerschulische Aktivitäten 
unter Beachtung der Maxime größtmöglicher Teil-
habe der Schülerinnen und Schüler planen, gestal-
ten und reflektieren.

… kennen und nutzen pädagogische konzepte der 
kulturarbeit und bringen diese im rahmen inner- 
und außerschulischer Vorhaben der Schule ein.

…  wissen um die Bedeutung der Schule als Lebens-
welt, können diese einzelfallbezogen reflektieren 
und daraus Maßnahmen für die gestaltung des 
Schullebens ableiten.

…  berücksichtigen örtliche gegebenheiten, die spe-
zifische Situation und die Handlungsfelder der je-
weiligen Bildungseinrichtung bei der planung und 
gestaltung von Veranstaltungen, projekten und au-
ßerschulischen Aktivitäten.

…  stimmen unterrichtliche Themen und aktuelle Ver-
anstaltungsvorhaben – je nach Wirkungskreis – im 
Team, im kollegium, in schulischen gremien ab.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrate-
gien, eltern mit erschwerten sozialen und kommu-
nikativen Zugangsbedingungen in schulische Akti-
vitäten einzubeziehen. 

…  haben kenntnisse über die aktuellen Arbeitsgemein-
schaften, Schulentwicklungs- und Steuergruppen 
und nehmen Möglichkeiten der Beteiligung wahr.

… sind in der Lage im rahmen von Schulentwick-
lungsprozessen förderschwerpunktbezogenes Wis-
sen adressatenbezogen einzubringen, impulse auf-
zunehmen und Sichtweisen nachzuvollziehen.

…  wissen um Freizeitmöglichkeiten, Angebote öffent-
licher kinder- und Jugendeinrichtungen und -in-
stitutionen in der Schulumgebung, die für kinder- 
und Jugendliche mit Förderschwerpunkt Hören 
in Frage kommen, können diese einzelfallbezogen 
reflektieren und bei der planung und gestaltung 
außerunterrichtlicher Aktivtäten einbeziehen bzw. 
nutzen.

…  wissen um die Bedeutung sowie Formen und Mög-
lichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit an der Schule 
für Hörgeschädigte und bringen sich hierbei ein.

…
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jungen erwachsenen mit sonderpädagogischem Bil-
dungsanspruch im Bereich Hören zu reflektieren.

…  sind in der Lage, das Berufsbild der Sonderschul-
lehrerin/des Sonderschullehrers des Förderschwer-
punkts Hören zu reflektieren.

…  können Sprache und körpersprache auf verschie-
denen Ausdrucksebenen reflektieren und daraus 
konsequenzen für ihr eigenes pädagogisches Han-
deln ziehen. 

…  können ihr kommunikationsverhalten auf dem 
Hintergrund dialogischer Wertevermittlung reflek-
tieren und daraus konsequenzen für ihr eigenes pä-
dagogisches Handeln ziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter sind in der Lage, 
Selbst- und Fremdbild zu reflektieren und wissen um 
die handlungsleitende Bedeutung der entwicklung ei-
ner Lehrerpersönlichkeit und eines Lehrerselbstkon-
zepts.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  wissen um spezifische Herausforderungen und 
Belastungen der Arbeitsfelder einer Sonderschul-
lehrerin/eines Sonderschullehrers des Förder-
schwerpunkts Hören und verfügen über Handlungs-
strategien, die einen professionellen, konstruktiven 
Umgang mit diesen ermöglichen.

… können eigene und fremde grundhaltungen zur in-
klusion und zum gemeinsamen Lernen kritisch re-
flektieren. 

…  können pädagogische Fragestellungen bei kindern, 
Jugendlichen, jungen erwachsenen mit Förder-
schwerpunkt Hören sowie die Wirksamkeit ihres 
Lehrerverhaltens und sonderpädagogischen Han-
delns – auch in Form eines kollegialen Austauschs 
– reflektieren, daraus Maßnahmen ableiten und in 
ihre weiteren planungen einbeziehen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse zu institutionellen und rechtlichen rahmenbedin-
gungen des Arbeitsfeldes und können Möglichkeiten 
pädagogischen/sonderpädagogischen Handelns ein-
schätzen.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen den Bildungsplan der Schule für Hörge-
schädigte und setzen diesen um.

…  kennen und nutzen schülerbezogen Bildungspläne 
allgemeiner Schulen sowie anderer sonderpädago-
gischer Förderschwerpunkte.

…  wissen um Strukturen, Arbeitsweisen und inhalt-
liche Akzentsetzungen von Schulen für Hörge-
schädigte (Heimsonderschulen, Schulen privater 
Träger) und die allgemeiner Schulen sowie deren 
Unterschiede.

…  wissen um verschiedene Beschulungsmöglichkeiten 
von Schülerinnen und Schülern mit Hörschädigung 
und kennen die entsprechenden schulgesetzlichen 
regelungen und Verwaltungsvorschriften (inklusi-
ve Beschulungsformen, Außenklassen, …).

…  kennen Verfahrensweisen bei ein- und Umschu-
lungen sowie Übergängen.

die Anwärterinnen und Anwärter analysieren und re-
flektieren Ziele und Strategien der Schulentwicklung.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  sind mit dem Leitbild der Ausbildungsschule ver-
traut.

…  wissen um Schulentwicklungsprojekte, deren Ziel-
setzungen und Maßnahmen.

…  planen und reflektieren unterrichtliche und außer-
unterrichtliche Vorhaben auf dem Hintergrund des 
Schulleitbildes und der Schulentwicklungszielset-
zungen.

…  beteiligen sich an der planung und durchführung 
von Schulentwicklungsmaßnahmen und -projekten 
und bringen hierbei eigene ideen und Vorstellungen 
ein.

… wissen um Faktoren für inklusions- und exklusi-
onsprozesse im System Schule.

…  können Zielsetzungen und Strategien der Schulent-
wicklung auch im Hinblick auf bildungspolitische 
diskussionen zur Schule für Hörgeschädigte in ih-
rer relevanz und Wirkung reflektieren.

…

die Anwärterinnen und Anwärter kennen Verfahren 
und instrumente der Selbst- und Fremdevaluation 
und beteiligen sich gegebenenfalls an datengestützten 
Schulentwicklungsprojekten.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  kennen Verfahren und instrumente der Selbsteva-
luation in Arbeitsfeldern des Förderschwerpunkts.

…  haben kenntnisse zu förderschwerpunktbezogenen 
Adaptionsmöglichkeiten allgemeiner Verfahren 
und instrumente.

…  wissen um getroffene Zielvereinbarungen im rah-
men der Fremdevaluation und unterstützen die 
Ausbildungsschule im Zielerreichungsprozess.

…

kompetenzbereich
Berufs- und Rollenverständnis entwickeln und gestal-
ten

die Anwärterinnen und Anwärter können ihre eigenen 
biographischen Lern- und Lebenserfahrungen bezogen 
auf frühkindliche Bildung, Schule und Unterricht bei 
kindern, Jugendlichen, jungen erwachsenen mit son-
derpädagogischem Bildungs-, Beratungs- und Unter-
stützungsbedarf reflektieren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  können ihre Beziehungserfahrungen und einstel-
lungen mit bzw. zu Menschen mit einer Hörschädi-
gung reflektieren und daraus konsequenzen für ihr 
eigenes pädagogisches Handeln ziehen.

…  können persönliche Beweggründe für ihre spezi-
fische Berufswahl reflektieren. 

…  vermögen besondere Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit mit kindern, Jugendlichen, jun-
gen erwachsenen mit sonderpädagogischem Bil-
dungsanspruch im Bereich Hören zu erkennen.

…  vermögen ihre eigene Lernbiografie bezogen auf 
Schule und Unterricht bei kindern, Jugendlichen, 



76 Ausbildungsstandards SonderpädAgogik 

…  kennen Möglichkeiten und Formen des nachteils-
ausgleiches und wirken auf deren Umsetzung hin.

… kennen Handlungsspielräume und grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit.

…

die Anwärterinnen und Anwärter nehmen verschiedene 
berufsbezogene rollen in unterschiedlichen Bezugssys-
stemen situationsgerecht ein.

die Anwärterinnen und Anwärter …

… gestalten das Seminarleben aktiv mit und beteili-
gen sich an Verfahren der Selbstevaluation und ge-
gebenenfalls der Fremdevaluation.

…  sind in der Lage, eine klasse mit Schülerinnen und 
Schülern mit Förderschwerpunkt Hören zu führen 
und dabei unterschiedliche rollen, wie die des Leh-
renden, Lernbegleiterin/Lernbegleiters, Moderato-
rin/Moderators oder Beraterin/Beraters situations-
angemessen einzunehmen.

…  verfügen über Fachwissen sowie Handlungsstrate-
gien Assistenzkräfte anzuleiten und zu beraten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
zur sonderpädagogischen, förderschwerpunktbezo-
genen Beratung und setzen diese um.

…  sind in der Lage, unter besonderer Berücksichti-
gung förderschwerpunktbezogener Maßnahmen, 
zielorientiert und adressatenbezogen mit eltern 
und außerschulischen partnerinnen/partnern zu-
sammenzuarbeiten.

…  verfügen über kenntnisse und Handlungsstrategien 
um andere Hilfssysteme (Beratungsstellen, Jugend-
amt, kirchen, Vereine, Sozialamt, …) einzubezie-
hen.

…  vermögen das Tätigkeitsfeld und die rolle einer 
Sonderschullehrerin/eines Sonderschullehrers des 
Förderschwerpunkts Hören an einer (Früh-) Be-
ratungsstelle und im sonderpädagogischem dienst 
einzuschätzen.

…  erkennen Spannungsfelder, die sich zwischen den 
verschiedenen Berufsgruppen und deren profilen 
ergeben können und vermögen mögliche daraus re-
sultierende probleme konstruktiv zur Sprache zu 
bringen.

…

die Anwärterinnen und Anwärter verfügen über kennt-
nisse und Handlungsstrategien zum Umgang mit Belas-
tungssituationen und grenzen des erreichbaren.

die Anwärterinnen und Anwärter …

…  vermögen die eigenen Belastungsgrenzen im Be-
rufsfeld Sonderpädagogin/Sonderpädagoge des 
Förderschwerpunkts Hören zu erkennen, diese zu 
reflektieren und daraus Schlüsse für einen kon-
struktiven Umgang mit Belastungssituationen zu 
ziehen.

…  haben kenntnisse zum berufsbezogenen gesund-
heitsschutz, Hygieneverordnungen sowie infekti-
onsschutz zu beachten und kommunizieren diese.

…  planen und organisieren das eigene Arbeiten zeit- 
und ressourcenorientiert, insbesondere im Hinblick 
auf Anforderungen in kooperativen Bezügen.

…  nutzen Teamgespräche und Beratungsangebote, um 
schwierige Situationen im kontext von Schule und 
Ausbildung zu reflektieren und entlastungsmög-
lichkeiten zu erkennen.

…
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